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[Süddeutſchland und die ruſſiſche Supre⸗ 
matie.] Die Hoffnungen, welche die ſüddeutſchen 
Blätter an die Unterwerfung Ungarns für das Ge⸗ 
lingen eines unter Oeſterreichs Aegide zu bildenden 
ſüddeutſchen Gegenbundes knüpften, ſcheinen ihrer Er⸗ 
füllung weniger nahe zu ſein, als man nach der 
Sprache, welche von dort in letzterer Zeit gegen das 
Dreikönigsbündniß geführt wurde, hätte vermuthen ſol⸗ 
len. Zwar die öſterreichiſchen Journale fahren fort, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß Oeſterreich jetzt in 
Deutſchland „ein Wörtchen mitſprechen werde;“ „De: 
ſterreich iſt wieder zu einer ungeahnten Stärke empor⸗ 
gewachſen,“ ſagt die oſtdeutſche Poſt, „mit den Erfol⸗ 
gen ſeiner Waffen in Ungarn und Italien ſtellen ſich 
auch die Sympathien in Deutſchland wieder ein.“ 
Allein deutlich fühlt es ſich durch, daß mit der ſtei⸗ 
genden Vorſtellung von Oeſterreichs Macht auch die 
Bedeutung wieder ſinkt, welche man in Wien vordem, 
als noch in Ungarn die Zukunft dunkel war, der 
baierſchen Regierung in Süddeutſchland glaubte zuge⸗ 
ſtehen zu müſſen. Herr v. d. Pfordten brachte aus 
Wien die Zuſtimmung zu einem ſüddeutſchen Bunde 
unter Baierns Vorſtandſchaft zurück, zu dem Oeſter⸗ 
reich nur in freundliche Beziehungen, wie zum nord: 
deutſchen Bündniß, treten werde, und wenn der baier⸗ 
ſche Miniſter daraus ſchon die Berechtigung für ſich 
herleiten zu können glaubte, die Rolle eines Vermitt⸗ 
lers zwiſchen den Großmächten Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen zu ſpielen, fo waren die öſterreichiſchen Blätter 
ſehr ungehalten, als preußifcher Seits einer ſolchen 
Arroganz mit der nöthigen Zurechtweiſung begegnet 
wurde. Heute weiß die oſtdeutſche Poft nur noch von 
einem „ baierſchen Veto“ gegen den engern Bundes⸗ 
ſtaat, und die Wiener „Preſſe“ denkt nicht einmal 
mehr an eine baierſche Selbſiſtändigkeit. 

„Ohne eine dem Einheits⸗ und Machtbedlürf⸗ 
niſſe der Nation,“ ſchreibt das Blatt vom 31. Au⸗ 
guſt, „Genüge leiſtende Reichsverfaſſung und eine der⸗ 
felben entſprechende ſtarke Centralgewalt werden 
ſämmtliche kleinere Staaten Deutſchlands, Bae in 
nicht ausgeſchloſſen, mimmermehr zu einer Ruhe 
gelangen, welche Dauer verſpricht und Zutrauen ein⸗ 
flößt. Keiner dieſer Staaten trägt die Grund⸗ 
bedingungen ſeiner Exiſtenz in ſich ſelbſt, ſie 
werden vielmehr alle nur durch die Achtung, 
welche fremde Militairmacht einflößt, aufrecht 
und zuſammengehalten.“ Hiermit ſtimmt es aller⸗ 
dins wohl, wenn in Würtemberg über die Unter⸗ 
werfung Ungarns offene Freude empfunden wird, und 
die Würtembergiſche Zeitung, als Organ des 
Miniſteriums Römer, unverholen Oeſterreich begrüßt, 
daß es nun freie Hand bekommen habe, um die deut⸗ 

chen Verhäaltniſſe zu „ordnen,“ obwohl es für uns 
wer iſt, die frohen Empfindungen ganz zu be⸗ 
greifen, welche einer ſolchen Ordnung durch Oeſter⸗ 
reichs Machtwort entgegengetragen werden, da in Wür⸗ 
temberg darunter doch unmöglich etwas anderes noch 
verſtanden werden kann, als eine Unterordnung un⸗ 
ter die Polſtik des öſterteichiſchen Kabinets, d. h. einer 
weſentlich außerdeutſchen Macht. Es mag deshalb 
fi wohl e nicht all zu kühn fein, wenn man unferers 
eits auf die Annahme noch Hoffnungen baut, daß die 
Empfindungen der Mehrzahl des würxtembergiſchen 
Volksſtammes in der Würtembergiſchen Zeitung nicht 
ihren wahren Ausdruck finden. Mißlicher für den ſüd⸗ 
deutſchen Bund ſind die Anzeichen in der baierſchen 
Preſſe, ſo daß wir, ungeachtet der Unterredungen des 
Miniſters Römer mit Herrn v. d. Pfordten doch an 
das Zuſtandekommen einer ſüddeutſchen Liga keinen 
rechten Glauben faſſen können. Wir wollen dabei nicht 
einmal großes Gewicht darauf legen, daß die Münche⸗ 
ner „Konſtitutionelle Zeitung“ über gie gegenwär⸗ 
tige Richtung in der Politik des baierſchen Ka⸗ 
binets ohne Rückhalt den Stab bricht: was uns ber 
beutungsvoller erſcheint, ift, daß der „Nürnberger Kor⸗ 
deſpondent“ (2. September) anfängt, zuzugeſtehen, daß 

n Bericht des Fürſten Paskiewiecz an feinen Kaiſer 
ungarn liegt zu den Füßen Ew. Majeſtät“ vom ruſ⸗ 
ſiſchen Standpunkt in den deutſchen überſetzt, nichts 
a heiße, als „Oeſterreich hat aufgehört eine ſelbſt⸗ 
5 ndige Großmacht zu fein.” Jetzt it Rußland die 
drohende Kontinentalmacht, Frankreich laßt es gewäh⸗ 


ren, und Oeſterreich iſt Rußland auf Leben und Tod 
verpflichtet. Denn noch nie hat Rußland interve⸗ 
nirt, ohne ſich an ſeinen Schützlingen bezahlt zu ma⸗ 
chen. Mit dem Siege ſteigert ſich aber die Verpflich⸗ 
tung, „Rußlands Rathſchläge zu befolgen.“ 
Der „Nürnberger Korreſpondent“ wünſcht, wenn er 
hierin zu ſchwarz ſehe, gern eines beſſeren belehrt zu 
werden. Wir bedauern, daß wir dies nicht vermögen: 
wir begreifen vielmehr vollkommen dieſe Beſorgniß, 
welche ſich dem wahren Vaterlandsfreunde aufdrängen 
muß, wenn Süddeutſchland noch heute darauf be⸗ 
harrt, Oeſterreich den Ordnerberuf in Süddeutſch⸗ 
land zu übertragen, da Oeſterreichs Politik 
fortan in dem Kabinette zu Petersburg dik- 
tirt wird. Wohl mag ſelbſt den baieriſchen Par: 
tikulariſten ein Schrecken befallen, wenn er ge⸗ 
wahrt, daß die zaudernde Politik ſeiner Regierung ihm 
keinen anderen Ausweg gelaſſen hat, als ſich aus An⸗ 
tipathie gegen die Bruderſtämme in Norddeutſchland, 
an Defterreih und damit an die ruſſiſche Supre⸗ 
matie zu überliefern. Gleichwohl, könnten wir hoffen, 
daß dieſer Schrecken zugleich der Anfang einer Rück⸗ 
kehr zu vernünftiger Einſicht in die wahre Lage des 
deutſchen Vaterlandes bezeichnete, wir würden aus 
bieſem Grunde über jene Gefühle ſowohl, als über 
die Urſachen, welche ſie hervorgerufen, Freude empfinden. 
C. C. 


Preußen. 

Berlin, 5. September. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Mitgliede des Inſti⸗ 
tuts zu Paris, Grafen Leon de Laborde, den ro: 
then Adlerorden zweiter Klaſſe; ſo wie dem General⸗ 
Major à la Suite, v. Williſen, den Militär-Ver⸗ 
dienſt⸗Orden zu verleihen; und die Wahl des Profeſ⸗ 
ſors Dielitz zum Direktor der höheren Bürgerſchule 
in der Königsſtadt hierſelbſt zu beſtätigen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2ten Klaſſe 
100ſter königl. Klaſſen- Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
1000 Rthlr. auf Nr. 19,369 und 38,066; 1 Gewinn 
von 500 Rthlr. fiel auf Nr. 37,680; 2 Gewinne zu 
200 Rehlr. fielen auf Nr. 10,173 und 50,226 und 


4 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 1098, 20,544, 


58,501 und 74,823. 


[Die Rede des Handelsminiſters über das 
Eiſenbahnweſen unſeres Staates.] Wir thei⸗ 
len nach dem ſtenographiſchen Berichte die auf das 
Eiſenbahnweſen unferes Staats bezügliche und 
deshalb ſo bedeutende Rede des Handelsminiſters 
Herrn v. d. Heydt mit, deren Hauptinhalt in dem 
geſtrigen Kammerbericht nur kurz angegeben war. 

„Auf Grund der Allerhöchſten Ermächtigung beehre ich 
mich, der hohen Kammer einen Gefeg: Entwurf, betreffend 
die Ausführung verſchiedener Eifenbahn = Anlagen, nämlich 
der Oſtbahn, der Weſtphäliſchen und der Sgarbrücker Bahn 
vorzulegen, und den Entwurf Ihrer Annahme zu empfehlen. 
Zugleich liberreihe ich eine Denkſchrift, in welcher die bis⸗ 
herigen 1 des Eiſenbahn⸗Baues in Preußen über: 
ſichtlich dargeſtellt und ferner mit Rückſicht auf die heutige 
Vorlage in Beziehung auf Ausführung und Fonds ⸗Beſchaf⸗ 
fung die näheren Modalitäten erörtert find, Bekanntlich ift 
der Eſſenbahnbau in unſerem Vaterlande der Privat: Indus 
firie überlaſſen worden, und in Uebereinſtimmung mit den 
ſtändiſchen Ausſchüſſen eine Unterftügung durch Zins⸗Garantie 
und Aftien : Betheiligung nur da zugeſichert und gewährt 
worden, wo es zur Herſtellung der Verbindung der Provin⸗ 


zen unter ſich und mit der Hauptſtadt nothwendig erſchien. 


Je mehr Kapitalien anfänglich dem Eiſenbahn— öm: 
ten, je zahlteichere Projekte von alben Selten oufrkadem 
deſto größer war die Entmuthigung, die nachher in Folge 
bitterer Enttäuſchung von übertriebenen Erwartungen dem 
Aktienſchwinde folgte. Es trat eine Bedrängniß ein, die 
um ſo empfindlicher und nachtheiliger wirkte, als nachher 
eine beklagenswerthe Stockung faſt aller Induſtriezweige 
hinzutrat. Unter den gegenwärtigen Verhäliniſſen darf eme 


weitere Förderung der Eiſenbahn⸗Bauten von der Pri⸗ 


vat⸗Induſtrie nicht erwartet werden. um fo mehr er⸗ 
ſcheint es Pflicht der Staats ⸗ Regierung nunmehr ihrer⸗ 
ſeits, ſo weit die Verhältniſſe es geſtatten, energiſch einzu⸗ 
ſchreiten und nicht nur diejenigen Hauptlinien zur Vollen⸗ 
dung zu führen, die ſchon früher für nothwendig erachtet 
worden, ſondern auch da helfend beizutreten, wo gemein⸗ 
nügige, im allgemeinen Landesintereſſe für nothwendig erach⸗ 
tete Unternehmungen ins Stocken gerathen; wo ſonſt bedeu⸗ 
tende Summen nutzlos verloren gehen würden. Es wird 
dadurch für die arbeitenden Klaſſen lohnende Beſchaftigung 
gefunden und namentlich derjenigen Industrie Aufbülfe ge⸗ 
währt, die von der allgemeinen Geſchäftsſtockung des vori⸗ 


gen Jahres am wenigſten ſich hat erholen können, nämlich 
die Eiſenbahn⸗Induſtrie. — Erſt dann, wenn alle Provin⸗ 
zen unter ſich und mit der Hauptſtadt verbunden ſein wer⸗ 
den, wird der Verkehr in unſerem Vaterland einen neuen 
gewaltigen Auſſchwung nehmen und auf die Wahlfahrt des 
Landes einen wohlthäligen Einfluß üben. — um nur ein 
Beiſpiel anzuführen, welche wichtige Reſultate durch die Ef⸗ 
ſenbahnen erzielt werden können, mache ich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß früher die Steinkohlen von Schleſien ſelten dieſ⸗ 
ſeits Breslau und die weſtfäliſchen kaum dieſſeits Bielefeld 
befördert wurden. Es ſind Verhandlungen eingeleitet wor⸗ 
den, um nicht nur die ſchleſ. Steinkohlen, ſondern auch die 
weſtfäliſchen hierher zu ziehen und fo den enormen Konſum 
der Hauptſtadt und den betreffenden Zwiſchenſtrecken dem 
Auslande zu entziehen und der inländiſchen Produktion zu⸗ 
zuwenden. Ich glaube hierbei der anerkenneswerthen Bes 
reitwilligkeit der inländiſchen Eiſenbahngeſellſchaften und 
beſonders der großen Bereitwilligkeit der herzoglich braun⸗ 
ſchweigiſchen Regierung rühmend erwähnen zu müſſen. 
Es fehlt nur noch die Zaſtimmung der königlich hans 
noveriſchen Regierung zu den in jener Beziehung ge⸗ 
ſtellten Anträgen, um große Maſſen von weſtfäliſchen Koh⸗ 
len hiertzer zu bringen. Solche Reſultate hat man bei Er⸗ 
öffnung der Eiſenvahnen nicht erwarten dürfen; ſie ſind die 
Folge dieſes wichtigen Verkehrsmittels. Ueberhaupt dürfen 
wir nicht ohne Befriedigung auf die bisherigen Reſültate 
der Eiſenbahn⸗Bauten hinblicken. In dem Zeitraume der 
Jahre 1837 bis 1847 find 29 Eiſenbahn⸗Geſellſchaften kon⸗ 
zeſſionirt worden. Zwei dieſer Geſellſchaften, die Berlin⸗ 
Potsdamer und die Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn-Geſellſchaft, 
gingen in eine größere Vereinigung über. Von 27 Geſell⸗ 
ſchaften haben 21 ihre Unternehmungen vollendet; ſechs ſind 
noch unvollendet geblieben: nämlich die Thüringiſche Bahn, 
die Magdeburg⸗Wittenberger, die Thüringiſche Verbindungs⸗ 
Bahn, die Aachen⸗Maſtrichter, die Aachen⸗Düſſeldorfer und 
die Rührort⸗Krefeld⸗Kreis⸗Gladbacher Eiſenbahn. Die Voll 
endung der Thüringiſchen Bohn, die von Halle bis Eiſenach 
feit 1844 im Betrieb ift, ſteht nahe bevor. Die Magdeburg⸗ 
Wittenberger Bahn iſt mit einem einſtweiligen Elb⸗ueber⸗ 
gange ſchon dem Betriebe übergeben. Die Thüringer Ver: 
bindungsbahn iſt Gegenſtand der heutigen Vorlage. In 
Beziehung auf die Aachen-Maſtrichter Bahn iſt eine Zins⸗ 
garantie, mit Rückſicht auf den Theil, welcher das preußiſche 
Gebiet berührt, in Ausſicht geſtellt, und zu gleichem Zwecke 
Verwendung bei der königl. niederländiſchen Regierung ein⸗ 
getreten. Zur Vollendung der Aachen⸗Düſſeldorfer und der 
Ruhrort⸗Gladbacher Eiſenbahn find in dieſem Augenblicke 
Verhandlungen zwiſchen dieſſeitigen Kommiſſarien und Bes 
bollmächtigten der beiden Geſellſchaften eröffnet, und hoffe 
Io, bald im Stande zu fein, in dieſer Beziehung der hohen 
Kammer weitere Vorlagen machen zu können. — In der 
vorliegenden Denkſchrift iſt die Meilenlänge, die Höhe des 
Aktien⸗Kapitals und der vertheilten Dividenden bei jeder 
Eiſenbahn nachgewieſen. Es geht daraus hervor, daß die 
21 Geſellſchaften, die ihre unternehmungen ſchon zu Ende 
geführt haben, bei einer Geſammtlänge der Bahnen von 
341 Meilen ein Kapital von 125 Millionen Thalern ver⸗ 
wendet haben. Auf die ſechs noch nicht vollendeten Bah⸗ 
nen, zuſammen auf 31 Millionen Thaler veranſchlagt, ſind 
bis jetzt 20 Millionen Thaler verausgabt, ſo daß im Gan⸗ 
zen, mit Ausnahme der für die Oſtbahn und die Saarbrücker 
Bahn, aus der Staatskaſſe verwandten Summen, 145 Mil⸗ 
lionen Thaler für Eiſenbahnen verwendet ſind. — In der 
Denkſchrift iſt ferner nachgewieſen, in welcher Weiſe von 
Seiten der Staatsregierung die Zinsgarantie und Aktien⸗ 
Betheiligung bei den verſchiedenen Eifenbahnen ſtattgefun⸗ 
den hat, und in welcher Weiſe die garantivten Bahnen alle 
mäglig durch Amortiſation auf den Staat übergehen. Von 
denjenigen Bahnen, die von dem vereinigten Ausſchuſſe im 
Jahre 1842 als nothwendig anerkannt worden, ſind zwei 
Projekte noch nicht zur Ausführung gekemmen. Das eine 
iſt die Verbindung von Poſen über Lifja einerſeits mit 
Breslau, andererſeits mit Glogau. Dies Projekt dürfte 
ſchon wegen der großen militatriſchen Wichtigkeit, ſobald die 
Umſtände es geſtatten, der Vollendung näher geführt wer⸗ 
denz vorläufig iſt die unverzügliche Anfertigung vollſtändi⸗ 
ger Vorarbeiten angeordnet worden, und es iſt möglich, daß 
auch bald vermittelſt einer Zinsgarantie dieſes Projekt ge⸗ 
fördert werde. — Das andere Projekt bildet die bedeutendste 
Aufgabe, die noch zu erfüllen bleibt. Es iſt die große Bahn 
nach Königsberg und Danzig, die Oſtbahn. Nachdem die 
übrigen Provinzen unter 15 und mit der Hauptſtadt ver⸗ 
bunden ud, erſcheint es ein dringendes Bedürfniß, ja eine 
Ehrenſache für das Vaterland, auch die ausgedehnte Pro⸗ 
vinz Preußen nunmehr dem großen Eiſenbahnnetze anzuſchlie⸗ 
ßen. — Die Natfonal⸗Verſammlung hat im vorigen Jahre 
in Uebereinſtimmung mit der Staats⸗Regierung die Richtung 
der Bahn beſtimmt, und zwar von hier über Küſtrin, Lands⸗ 
berg, nach Driefen, — dem Kreuzpunkte der Stargard⸗Poſe⸗ 
ner Bahn, — von daüber Bromberg, Dirſchau, Elbing nach Kö⸗ 
nigsberg und von Dirſchau mit einer Biweigbakn nach Dan⸗ 
zig. Dieſe Bahn hat durch Privat: Geſellſchaften begreifli⸗ 
cherweiſe nicht zur Ausführung gebracht werden können, 
wenn auch patriotiſche Beſtrebungen Einzelner für dieſen 
Zweck rühmlich erwähnt werden müffen. Es hat auch ſchon 
im Jahre 1847 die Regierung durch die dem erſten verei⸗ 
nigten Landtage gemachte Vorlage die Nothwendigkeit aner⸗ 
kannt, dieſe Bahn für Staats⸗Rechnung auszuführen. In 
dem vorhergehenden Jahre ſind bereits 2 Millionen Thaler 
auf Brückenbauten, Strom⸗ und Deich⸗Regulirungen, ſo wie 
auf den Bahnkörper verwendet worden. In dieſem Jahre 


hat 1 Million verfügbar geſtellt werden können, wenn auch ten, die in Folge der eingegangenen Verbindlichkeiten gel⸗ 
tend gemacht werden könnten. 0 i 


leider die eingetretenen außerordentlichen Umftände es nicht 
geſtatteten, eine früher in Ausſicht genommene, weit größere 
Summe zur Verwendung zu bringen. Indeß ſcheint es nö⸗ 
thig, nunmehr mit Nachdruck dieſe große Unternehmung 
fortzuſetzen, und es geht der Wunſch der Regierung Dh, 
ſpäteſtens bis zum Jahre 1855 de Verbindung mit Königs: 
berg herzuſtellen. Dieſe Verbindung kann indeß bis zum 
Kreuzungspunkte bei Drieſen auch durch Benutzung der Ber⸗ 
lin⸗Stettin⸗Stargardter und von Stargardt bis zum Kreu⸗ 
zungspunkte Drleſen durch die Stargardt⸗Poſener Eiſenbahn 
hergeſtellt werden. Da es aun haupiſächlich darauf ans 
kommt, die Verbindung mit den wichtigſten Plätzen der Pro⸗ 
vinz Preußen in möglichſt kurzer Zeit herzuſtellen und die 
Verbindung nach Drieſen nur mit dem Umwege von 8 Mei⸗ 
len zu vermitteln iſt, fo hat die Regierung, zumal unter den 
jetzigen Verhältniſſen, für rathſam erachtet, ſich in der heu⸗ 
tigen Vorlage auf den Antrag zu beſchränken, vorläuſig die 
Bahn von Drieſen nach Königsberg zur Vollendung zu brin⸗ 
gen, um ſo mehr, als die Ausführung der Strecke von hier 
bis Drieſen, als die günſtigſte und ergiebigſte, keinem Zwei⸗ 
fel unterliegen kann. Für die Strecke von Drieſen nach Kö⸗ 
nigsberg und reſpektive Danzig iſt im Ganzen, einſchließlich 
der für Brückenbanten nothwendigen 5,700,000 Rthlr. und 
einſchließlich der zu Strom: und Deich⸗Regulirungen veran⸗ 
chlagten 3,200,000 Rthir. im Ganzen ein Kapital von 
26,600,000 Rthlr. erforderlich. Ich erlaube mir, Ihre Auf: 
merkſamkeit noch beſonders auf die intereſſanten Bauwerke 
zu richten, worüber die Zeichnungen und Pläne ebenfalls 
vorgelegt werden. Bei Dirſchau iſt eine Kektenbrücke in eis 
ner Länge von 2500 Fuß mit fünf Oeffnungen, jede zu 500 
Fuß projektirt. Bei Marienburg eine feſte eiferne Brücke 
von 600 Fuß mit drei Oeffnungen, jede zu 200 Fuß. Eine 
feſte Brücke bei Dirſchau herzuſtellen, war nicht möglich, 
weil bei den Strömungen der Weichſel eine kleinere Oeff⸗ 
nung nicht ſtatthaft erſchien. Die Stroms und Deich⸗Regu⸗ 
lirungs⸗Arbeiten werden für die fruchtbaren Ebenen zwiſchen 
der Weichſel und Nogat ven unermeßlichem Nutzen fein, und 
zugleich die Schifffahrt auf der Weichſel, die dort häufig 
unterbrochen iſt, in einen beſſeren Zuſtand bringen. Die 
Bauten der Brücken und die Deich-Negulirungs⸗ Arbeiten 
werden einen Zeitraum von etwa ſechs Jahren erfordern. — 
Das zweite Projekt, das heute vorgelegt wird, betrifft die 
Köln: Minden Thüringifche Verbindungsbahn. Dieſelbe foll 
die öſtlichen mit den weſtlichen Provinzen verbinden, und 
zwar wird dieſe Verbindung hergeſtellt von Halle aus, über 
Weimar, Erfurt, Gotha, Eiſenach bis Gerſtungen durch die 
thüringiſche Bahn, von da über Kaſſel nach der weſtfäliſchen 
Gränze bei Haueda durch die Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn. 
Schon früher iſt bei Konzeſſion der Geſellſchaft die Rich⸗ 
tung dieſer Bahn über Warburg, Paderborn und Lippſtadt 
beſtimmt, fie ſoll nun fortgeführt werden von Lippftadt bis 
Hamm, im Anſchluß an die Köln⸗Mindener Bahn, ſo wie 
im Anſchluß an die ſchon fertige Bahn ven Hamm nach 
Münſter, von wo eine weitere Verlängerung bis Rheine an 
der Ems in Ausſicht geſtellt iſt, um weiter den Anſchluß n 
die hannoveriſcher Seits projektirte Bahn von heine bis 
Emden zu erlangen. — Widrige Umſtände mancherlei Art 
haben dies Unternehmen ins Stocken gebracht. Die Staats⸗ 
Regierung hat es für nothwendig erachtet, dieſes unterneh⸗ 
men zur Vollendung zu bringen, und da es auf anderem 
Wege nicht möglich war, ſo wurden von Seiten der Regie⸗ 
rung wegen Abtretung der Bahn an den Staat Ver⸗ 
handlungen gepflogen, die dahin führten, daß im De⸗ 
zember zwiſchen den dieſſeitigen Kommiſſarien und den 
Bevollmächtigten der Geſellſchaft ein Vertrag zu Stande 
kam, mittelſt deſſen die Bahn an den Staat überge⸗ 
gangen iſt und ſämmtliche Aktiven und Paſſiven mittelſt 
Auflöſung der Geſellſchaft übernommen worden find, Es tft 
dieſem Vertrage bis zur Zuſtimmung der Kammern die de⸗ 
finitive Genehmigung von Seiten der Regierung, norbepäl: 
ten worden. Von Seiten der aufgelöſten Geſellſchaft tt 
auf die Bahn ein Kapital von 940,000 Thalern verwandt 
worden. Es iſt nun gleich nach der Uebernahme eine Kom⸗ 
miſſion niedergeſetzt worden, um die Arbeiten fortzuführen. 
Es haben, ungeachtet der auß erordentlichen Bedürfniſſe, doch 
200,000 Thaler ſchon in dieſem Jahre zur Verfügung geſtellt 
werden können, und es bleibt nun noch zur vollſtändigen 
Vollendung ein Kapital von 7 Millionen Thalern erforder⸗ 
lich. Das dritte Projekt der heutigen Vorlage betrifft die 
Saarbrücker Eiſenbahn. Sie ſoll ſich bei Berbach an die 
pfälziſche Ludwigsbahn und bei Trarbach an die Metz⸗Pari⸗ 
ſer Bahn anſchließen. Abgeſehen von den wichtigen 5 3 
meinen Verkehrsverhältniſſen, iſt dieſe Bahn von großer 
Wichtigkeit für die Kohlengruben des Staates in dem Saar⸗ 
brücker Reviere. Dieſe Gruben haben in den Jahren 1841 
bis 1845 durchſchnittlich einen Reinertrag von 527,000 Thl. 
aufgebracht, und es kann dieſer Ertrag bei der Reichhaltig⸗ 
keit der Gruben und bei Erleichterung der Abfuhr ohne 
Zweifel noch auf eize weit bedeutendere Summe erhöht wer⸗ 
den. Dieſe Bahn iſt projektirt in einer Länge von 4½ 
Meilen, mit Anſchluß von 5 Zweigbahnen in einer Geſammt⸗ 
länge von 1% Meilen, die erforderlich find, um die Gruben 
an die Hauptbahn anzuſchließen. Außer den ſchon im vori⸗ 
gen Jahre verwandten 200,000 Thalern, und den in dieſem 
Jahre zur Verfügung geſtellten 560,000 Thalern, wird zur 
Vollendung noch ein Kapital von 2,463,000 Thalern erfor⸗ 
dert. Im Ganzen betragen alſa die zur Vollendung dieſer 
Bahnen noch erforderlichen Summen: 
für die Oſtbann . 23,230,000 Thlr. 
7,000,000 „ 


"u weſtfäliſche Bahn 
„ „Saarbrücker Bahn ... 2,403,000 „ 
32,093,000 Thlr. 


Zuſammen 

Der Eiſenbahn⸗Fonds iſt zunächſt dazu beſtimmt, für die 
Baukoſten, fo weit feine Mittel reichen, aufzukommen. Ueber 
die Bildung des Eiſenbahn⸗Fonds und über feine Einnahme 
und Ausgaben iſt eine Ueberſicht beigefügt. Dem Eiſenbahn⸗ 
K wurden anfänglich behufs Betheiligung des Staats 
ei den — 6 Mill. Thaler überwieſen, außerdem 
eine jährliche ſeſte Etats⸗Summe von 500,000 Thlr., zus 


züglich der ueberſchuß aus den Salze Reveniien, welche bis 


u einem Marimum von 2 Mill. Thlrn. hinzutreten ſollen. 

teſes Maximum iſt in Beige der fortwährend ſteigenden 
Ueberſchüſſe als faſt erreicht zu betrachten. Der Eiſenbahn⸗ 

onds iſt nun zunächſt beftimme, um die von dem Staate 

bernommenen Zinsgarantieen a beftreiten. Dieſe Garan⸗ 
tieen betragen für die verſchiedenen Bahnen zuſammen 
1,100,000 Tir. Sie iſt indeß bisher nur von der Star⸗ 
gard⸗ Poſener und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn in 
Anſpruch genommen worden. Vorausſichtlich wird nach den 
bisherigen Erfahrungen und in Bezug auf die vorliegenden 
Verhältniſſe nur eine Summe von 4⸗ bis egen 500,000 
Thlr. erfordert werden, um diejenigen Anſpr 


che zu beſtre „ausgezahlt, 


— 


So würde jährlich auf die 
ſechs für die Oſtbahn erforderlichen Baujahre eine Summe 
von 1½ Mill. aus den laufenden Eiſenbayn⸗Fonds verwen⸗ 
det werden können, zuſammen 9,000,000 Thir. Außerdem 
werden aus den noch diöpenibel zu ſtellenden Beſtänden und 
aus den zu erwartenden Einnahmen an den Zinſen und Di⸗ 
videnden noch 3,000,000 Thlr. aus den Eiſenbahn⸗ Fonds 
entnommen werden können, alſo zuſammen 12,000,000 Thlr., 
fo daß praeter propter noch 21,000,000 zu beſchaffen blei⸗ 
ben. Es war nun die Abſicht, die Fonds aus den vorhan⸗ 
denen Beſtänden zu entnehmen und Ihnen dieſe Vorlage zu 
machen, ohne eine weitere Ermächtigung nachzuſuchen. Doch 
haben die eingetretenen außerordentlichen umſtände es nicht 
mehr möglich gemacht, auf dieſe Beſtände zu rekurriren. 
Aber auch heute iſt die Hoffnung noch nicht aufgegeben, die 
zu beſchaffenden 3 bis 4 Millionen Thaler aus den ſich er⸗ 
gebenden Ueberſchüſſen zu beſtreiten, wenn die Einnahme 
nur einigermaßen wieder die frühere Höhe erreicht und die 
ganz außergewöhnlichen Ausgaben in Wegfall kommen, und 
es ſteht zu hoffen, daß dies allmälig eintreten könne. Für 
den eventuellen Zall aber, daß dies nicht geſchehen möchte, 
und da die Bau » Verwaltung Werth darauf legen muß, 
die Bau⸗Summe feſt geſichert zu haben, ſo iſt die Ermäch⸗ 
tigung nach zeſucht worden, fo weit die Beſtände nicht aus⸗ 
reichen ſollten, die nothwendigen Fonds durch eine Anleihe 
zu beſchaffen. Dieſe Anleihe würde im ungünſtigſten Falle 
für jedes Jahr 3 bis 4 Millionen Thaler betragen. Vor⸗ 
ausſichtlich würde für dieſes und das künftige Jahr die 
Verwendung nicht nöthig ſein, wenigſtens nach der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Dinge. Es iſt in dem vorliegenden Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurfe darauf angetragen, den Handels⸗Miniſter zur 
Ausführung dieſer Anlage und zur Erwerbung der Thürin⸗ 
giſchen Bahn, ſodann den Finanz⸗Miniſter, ſo weit es nach 
Verwendung des Eiſenbahn⸗Fonds und der Ueberſchüſſe er⸗ 
forderlich ſein möchte, zur Beſchaffung der fehlenden Fonds 
durch eine Anleihe zu ermächtigen. 


A. Z. C. Berlin, 5. September. [Oeſterreich 
giebt nach. Aſſoziation. Vermiſchte Nach⸗ 
richten.] Auf die morgige in der zweiten Kammer 
anſtehende Verhandlung über die deutſche Frage iſt 
man in politiſchen Cirkeln lebhaft geſpannt; weniger 
des Ausgangs wegen, denn, wenn nicht ganz unvor⸗ 
hergeſehene Momente dazwiſchen treten, ſcheint die 
Annahme der Kommiſſionsvorſchläge geſichert 
zu ſein, als vielmehr mit Rückſicht auf die erwarte⸗ 
ten Reden. Es kann in dieſer Beziehung die bevor⸗ 
ſtehende Sitzung immerhin als ein Prüfſtein für die 
geiſtige Bedeutſamkeit der Kammer erachtet 
werden, da nicht anzunehmen iſt, daß die Parteien 
ſich ſchärfer als bisher gruppiren und nur Ehre darin 
ſetzen werden, ihre beſten Redner auf die Tribüne zu 
ſenden. Daß keinen Falls dieſer parlamentariſche 
Kampf ohne Einfluß auf die Ueberzeugung der Na⸗ 
tion bleiben wird, iſt wohl anzunehmen und darin 
liegt der praktiſche Nutzen der Verhandlung. In⸗ 
zwiſchen ſcheint aber die deutſche Frage auch in der 
diplomatiſchen Region Fortſchritte gemacht zu 
haben. Von wohlunterrichteten Perſonen, geht uns 
nämlich heute die beſtimmte Mittheilung zu, es ſei 
dem General v. Canitz endlich gelungen, das 
Wiener Kabinet zu leidlichen Zugeſtändniſ⸗ 
ſen in Betreff einer hegemoniſchen Stel⸗ 
lung Preußens im nördlichen und weſtlichen 
Deutſchland zu bewegen. Ebenſo zeige auch 
Würtemberg ſich nachgiebiger und nur Baiern 
allein verharre noch bei ſeiner bisherigen undeutſchen 
Politik. Was Oeſterreich angeht, ſo ſcheint zwar 
ſeine jetzige größere Willfährigkeit weniger aus einer 
deutſchen Politik, als vielmehr aus der Geſtal⸗ 
tung der Dinge in Ungarn hervorzugehen, denn, 
wie man wiſſen will ſoll das Wiener Kabinet bereits 
nicht ohne mißtrauiſche Eiferſucht auf die Beziehungen 
blicken, welche ſich zwiſchen den Ungarn und 
Ruſſen anzuknüpfen ſcheinenz indeß, wenn in 
der Politik die Thatſachen immer ſchwerer wiegen, als 
die Motive, ſo wird man auch hier ohne weitere 
Skrupel vorwiegend der Hoffnung einer näher gerück⸗ 
ten Löſung der deutſchen Sache ſich hingeben. — Wir 
haben mehrfach der Aſſoziationen Erwähnung gethan, 
die als eine praktiſche Frucht der Revolutionsbewe⸗ 
gung gegenwärtig auf dem Gebiet der Arbeit gefchlof- 
ſen würden. Es bekundet ſich hierin ein neues Prin⸗ 
zip, deſſen Konſequenzen noch unberechnenbar erſchei⸗ 
nen, deſſen Anfänge aber eben deshalb um ſo mehr 
mit Aufmerkſamkeit zu verfolgen ſind. Am weiteſten 
iſt die Sache bei dem hieſigen Schneidergewerk gedie⸗ 
hen, welches ſeine, ſchon früher erwähnten Vorver⸗ 
handlungen beendet hat und nunmehr mit dem Iſten 
Oktober unter der Firma: „Aſſoziation der Schneider⸗ 
meiſter⸗Genoſſen“ ein Geſchäft zur Anfertigung und zum 
Verkauf von Kleidungsſtücken für Männereröffnen wird. 
Die jetzt dem Druck übergebenen Statuten lauten im We⸗ 
ſentlichen dahin: der Beitrag eines jeden Mitgliedes 
iſt auf 80 Thaler feſtgeſtellt, welche theils in baarem 
Gelde, theils in Arbeit, theils in Wechſeln zu entrich⸗ 
ten find, Der Geſchäftsführer erhält außer feinem 
Gewinnantheil ein monatliches Gehalt von 25 Thlen., 
wofür er verpflichtet iſt, die Verkaufsgeſchäfte zu be: 
ſorgen und die im Geſchäft beſtellte Arbeit zuzuſchnei⸗ 
den. Eine Prüfungs⸗Kommiſſion beſichtigt alle anzu⸗ 
kaufende Waare und giebt über die abgelieferte Arbeit 


ihr Gutachten. Alle 6 Monate wird eine Bilanz des 


Geſchäfts gezogen. Der Gewinn wird nicht eher baar 
als bis das gemeinſame Vermögen die 


Summe von 5000 Thalern erreicht hat, welche 
Summe im Geſchäft als Betriebs⸗Kapital verbleibt. 
Iſt durch Verluſt das gemeinſame Vermögen auf ein 
Drittheil der urſprünglichen Einlagen reduzirt, ſo ſoll 
die Auflöſung des Geſchäfts erfolgen, wenn nicht be⸗ 
ſchloſſen wird, aufs Neue Einſchüſſe zu machen. Die 
Arbeit wird nach der Reihenfolge, welche durch das 
Loos beſtimmt wird, von den Mitgliedern angeferti⸗ 
get. Arbeit, die nicht für gut und ſolide befunden 
wird, ſoll dem Verfertiger gegen Entrichtung des Ma⸗ 
terialwerthes und einer zu entrichtenden Strafe zurück⸗ 
geliefert werden. Die Dauer dieſes Geſchäftsvertrages 
iſt auf fünf Jahre feſtgeſetzt. Alle Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den Mitgliedern der Aſſoziation werden durch 
ein Schiedsgericht entſchieden. 
daß der äußere Anſchein den Unternehmern, wenn ſie 
mit Umſicht, Energie und Reelität verfahren, bedeu⸗ 
tende Erfolge in Ausſicht zu ſtellen ſcheint. — Die 
Frau Peinzeſſin von Preußen leidet noch immer 
an einem hartnäckigen Wechfelfieber, das ihre Ge⸗ 
ſundheit ſchon ſeit dem Frühjahr angegriffen hat. In 
den vier freien Tagen macht die hohe Frau vielfach 
Ausflüge von ihrem Luſtſchloſſe Babelsberg nach Ber⸗ 
lin, um Wohlthätigkeitsanſtalten zu beſuchen und Kunſt⸗ 
gegenſtände in Augenſchein zu nehmen. Das Geſchäft der 
Buch⸗ und Kunſthändler liegt gegenwärtig noch mehr als im 
vorigen Jahr darnieder, weil der Sinn für Kunſt und Wif⸗ 
ſenſchaften noch immer völlig fehlt, die Spekulation in 
Plakaten und Flugſchriften aber unterdrückt iſt. Deſte 
mehr hebt ſich die Induſtrie, worin wieder vollauf 
zu thun iſt. — In der vorgeſtern abgehaltenen Gene⸗ 
ralverſammlung der Berliner Buch händler⸗Korpo⸗ 
ration ſoll es ſehr lebhaft zugegangen ſein. Es ſollen 
die von einem Mitgliede auf demokratiſcher Grundlage 
angeregten Prinzipien ſo viel Widerſtand gefunden ha⸗ 
ben, daß ſogar ein Ausſcheiden von Mitgliedern, welche 
jene Anſichten nicht theilen, in Ausſicht geſtellt worden 
iſt. — Zu den Nachrichten, welche öffentliche Blätter 
vor Kurzem über den, jetzt in ganz Deutſchland fo 
viel Aufſehen erregenden Generallieutenant v. Rado⸗ 
witz gegeben haben, ſind uns von unterrichteter Feder 


folgende Notizen zugegangen: „Schon als Militär⸗ 


und Artillerie⸗Schüler zeigte v. Radowitz bei jeder Ge⸗ 
legenheit und in allen Fächern die deutlichſten Spuren 
eines eminenten Genie's. In welchem Maße ſich dies 


Man mus geſtehen, 


in reiferen Jahren entwickelt hat, können Alle bekun⸗ 


den, welche das Glück hatten, öfter in ſeiner Nähe zu 
ſein; ſie erklären ihn für ein wahres Univerſal⸗ 
Genie. Selbſt ganz abſtrakte wiſſenſchaftliche Werke, 
kaum flüchtig durchblättert, gehen augenblicklich in ſein 
geiſtreiches Eigenthum über, und werden von ihm fo 
gründlich als geiſtreich beſprochen. Die Mutter des 
Generals, welche ihn nach Braunſchweig auf die Mi⸗ 
litärſchule und dann nach Kaſſel auf die Artillerie⸗ 
Schule, welche beiden vorzüglichen Anſtalten er von 
1809—13 beſuchte, begleitete, liebte dieſen einzigen 


hoffnungsvollen Sohn über Alles, wovon Referent 


Gelegenheit hatte ſich zu überzeugen, als den General 
eine heftige Augenkrankheit in Braunſchweig überfiel. 
Rückſichtlich des angegebenen Alters ſcheinen aber dir 
Einſender der bisherigen Nachrichten geirrt zu haben.“ 


— Seitdem es unlängſt in den Zeitungen lobend her⸗ 


vorgehoben wurde, daß ſo wenig Diebſtähle hier be⸗ 
gangen würden, nehmen dergleichen Verbrechen wieder 
auf eine bedenkliche Weiſe zu. Es ſcheint faſt, als ob 
die Diebe ihre, in dieſer Beziehung angetaſtete Ehre 
retten und zeigen wollen, daß ſie nicht unthätig wä⸗ 
ren. So wurden geſtern auch einem ehrenwerthen Ab⸗ 
geordneten der zweiten Kammer 500 Thaler aus ſei⸗ 
nem Schrank geſtohlen. Unmittelbar daneben liegende 
2000 Thaler ſcheinen vom Diebe glücklicherweiſe nicht 
bemerkt zu fein. — Cholera: Von geſtern bis heut 
Mittag ſind 45 neue Erkrankungen gemeldet. — 
Louis Philipp pflegte bei jedem außergewöhnlichen 
Ereigniß zu fragen: was ſagt die Börſe dazu? 
Aus dem Steigen oder Fallen der Papiere zog er ſeine 
Schlüſſe über den Eindruck, den das Ereigniß in der 
öffentlichen Meinung hervorgerufen habe. Hält man 
dieſe Theorie auch noch jetzt, nach dem Sturz ihres 
Erfinders für richtig, ſo würde ſie ſehr günſtigen Aus⸗ 
ſichten Raum geſtatten. Die Bewegungen der Börſe 
haben in der jüngſten Zeit beharrlich einen ſteigenden, 
in den letzten Tage beinahe einen überſtürzenden Cha⸗ 
rakter feſtgehallen. Dies war aber keinesweges als 
ein Börſenmanöver anzuſehen, ſondern die Aufträge 
kamen von außerhalb und daher erklärt es ſich, daß 
ſelbſt dem rapiden Steigen nur mattere Momente, nie⸗ 
mals aber eine eigentliche Baiſſe folgte. Jene Auf⸗ 
träge von außerhalb deuten aber witklich auf eine 
Rückkehr des Vertrauens in unſere Zuſtände, denn ſie 
gehen weit überwiegend von Privatleuten aus, die früs 
her aus Beſorgniß ihre Papiere zu den niedrigſten 
Kurſen fortgeſchlagen, das Geld eingeſcharrt gehalten 
haben und es jetzt wieder flüſſig machen, um von 
neuem einzukaufen. Wie ſie früher aus Angſt die 
Papiere durch Verkauf herunterdrückten, ſo bewirken 
fie jetzt bei neuem Vertrauen, durch Einkauf das 
Steigen derſelben. Man darf hiernach annehmen, 
daß ſolidere Papiere bald wieder auf pari ſtehen 
werden. f 


C. B. Berlin, 5. Septbr. [Tagesbericht.] 
Hamburg ſoll ſich bei ſeinem Anſchluß an den Ver⸗ 
trag vom 26. Mai das Recht vorbehalten haben, 


werden. Doch wird dies Zugeſtändniß noch verheim⸗ 
licht, weil andere Staaten, die noch nicht definitiv 
beigetreten ſind, von demſelben eine Gefährdung ihrer 
Intereſſen beſorgen könnten. — Von dem Juſtizrath 

obe aus Schleſien iſt folgender Antrag unter Bei⸗ 
tritt einer großen Anzahl von Abgeordneten zur Be⸗ 
ſchlußnahme der zweiten Kammer übergeben worden: 
1. Nutzungen und Laſten der Gerichtsbarkeit in 
den Städten, welche ſie bisher noch zu beziehen und 
zu tragen gehabt, gehen mit dem Tage der Publika⸗ 
tion dieſes Geſetzes nach Maßgabe des § 2 der die 
neue Juſtizorganiſation betreffenden proviſoriſchen Ver⸗ 
ordnung vom 2. Januar 1849 vollſtändig auf den 
Staat über. — § 2. ueder die Fortbenutzung der 
im Eigenthum der Stadtkämmereien befindlichen Ge⸗ 
richtsutenſilien, Gerichts- und Gefiängnißgebäude Sei⸗ 
tens des Staats iſt 8. 3 der angezogenen Verordnung 
vom 2. Januar d. J. maßgebend. — Gründe 
Herſtellung der Rechtsgleichheit.“ — Die „N. Preuß. 
Zeitung“ hatte dem baieriſchen Lieutenant Rücker 
ſchmähende Aeußerungen gegen den General v. Pritt⸗ 
witz in den Mund gelegt. Unter Anderem ſollte Hr. 
Rücker geſagt haben, General v. Pr. habe, während 
die baieriſche Brigade in Sundewitt den Dänen ge⸗ 
genüber geſtanden, in Sonderburg gefrühſtückt. In 
Folge dieſer gegen einen hohen preußiſchen Offizier 
angeblich ausgeſprochenen Kränkungen iſt preußiſcher 
Seits eine Anfrage dei dem Kommando des königl. 
baieriſchen 13. Infanterie⸗Regiments erfolgt und von 
dieſem der angeſchuldigte Offizier zu folgender Erklä⸗ 
rung veranlaßt worden, welche der Redaktion der 
„Deutſchen Wehr⸗Zeitung“ zur Veröffentlichung zuge⸗ 
gangen iſt: „Ich Unterzeichneter erkläre bezüglich des 
in der „N. Preuß. Zeitung“ Nr. 188 enthaltenen 
Artikels, in welchem mir eine Ausſage über Se. Exc. 
den königl. preuß. General⸗Lieutenant und Ober⸗Kom⸗ 
mandanten der deutſchen Truppen in Schleswig, Hrn. 
v. Prittwitz, beigelegt wird, die weder den Worten, 
noch dem Sinne nach geäußert wurde, den Verfaſſer 
dieſes Artikels hierdurch für einen Verläumder, und 
ehe mit meinem Ehrenworte dafür ein, daß ich in 
keiner Weiſe ſolche Aeußerungen, wie ſie im frag⸗ 
lichen Inſerat vorkommen, mir erlaubte. — Hinſicht⸗ 
lich der mir im Eingang ſowohl, als auch am Schluſſe 
des Artikels angethanen perſönlichen Beleidigung be⸗ 
halte ich mir das weitere Geeignete vor. — Ernſt 
Rücker, Lieut. im königl. baieriſchen 13. Infanterie⸗ 
Regiment zu Baireuth.“ — Geſtern früh wurde ei⸗ 
ner der ſogen. Maigefangenen, Juſtizrath Pfeiffer, 
nach abgelaufener Strafe ſeiner Haft entlaſſen. Ein 
kleiner Kreis von Bekannten, und Bezirksgenoſſen 
holte ihn ohne weitere Demonſtration aus dem Haus⸗ 
vogtei⸗Gefängniſſe ab und geleitete ihn in die feſtlich 
geſchmückte Wohnung. — Heute früh wurde am 
Brandenburger Thore ein Frachtwagen angehalten, 
auf dem ſich nach den Frachtbriefen 39 Zentner Puls 
ver befanden. Zur Sicherheit wurde dem Wagen 
eine militäriſche Eskorte beigegeben. 

[Die Sitzung vom 4. September!] hat ſich 
vorzüglich mit den materiellen Verhältniſſen des Staa⸗ 
tes beſchäftigt. Wir ſahen die Fortſchritte, aber auch 
die dunklen Stellen unſerer Gewerbthätigkeit. Der Er⸗ 
trag unſerer Gruben nimmt anſehnlich zu; die Weg⸗ 
zaumung innerer Verkehrſchranken, wozu andere deutſche 

egierungen willig die Hand boten, verſchafft ihren 

codukten einen zunehmenden und ausgedehnten Con⸗ 
im Inlande. Unternehmungsgeiſt der Privaten 
den Eiſenbahnen 125 Millionen Thaler im 
Laufe eines ends niedergelegt, ohne daß die 
Jahrzehen 9 N 
odenkultur, die Induſtrie und der Handel allzufühl⸗ 
5 "don der Entziehung jener Kapitalien betroffen wor⸗ 
haben den; auch fie find anſehnlich fortgeſchritteen und 
Vera an den verbeſſerten Kommunikationsmitteln neue 
tanlaffung zu unberechenbaten Fortſchritten. Der 
ang, den feit 70 Jahren, ſeit der Verbreitung aus⸗ 
gedehnter Maſchineninduſtrie der Gewerbefleiß und Han⸗ 
del Europas genommen, hat uns ſeinen Segen, aber 
auch ſeinen Nachtheil zugewendet, ſeine Schattenſeite 
tritt grell in der Noth der Spinner und Weber her⸗ 
vor. Möge es der Kommiſſion, die heute gewählt 
wird, gelingen, Ueberſicht und feſte Geſichtspunkte für 
ie Verbeſſerung dieſer verzweifelten Zuſtände zu ge⸗ 
winnen, und mit raſtloſem Eifer auf beſtimmte durch⸗ 
greifende Anträge zur Abhülfe hinzuarbeiten. Wir 
können keinen unheilbaren Flecken im Stagts⸗ 
rganismus zugeſteh en; noch iſt die volkswirth⸗ 
ſchaftliche Einſicht und Kraft unſeres Staates nicht 
erſchapft. e 
Der König kehrt morgen aus Pillnitz zurück. 
Am Dinſtage ist in Charlottenburg große Parade und 
nachher militärifche Tafel. C. C. 


* + 


war die Abſicht der prenßiſchen Regierung, die 


8 
Feachtſüte auf der Köln⸗Mindener Eiſendahn für den 


teinkohlentransport von 31 ig pro Centner 
und Meile auf 1% + Doreen 


Pfennig herabſetzen zu laffen, um 


herzog Stephan, 
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dem darniederliegenden Bergbetrieb in Weſtfalen, na⸗ von der hieſigen Garniſon 3000 Mann beurlaubt 
mentlich der Grafſchaft Mark und des Ruhr⸗Bezirks werden ſollen, bis die Stände das neue Anlehen be⸗ 
eine Aufhülfe zu gewähren. Die Verhandlungen mit willigt haben. — Daß Finanzminiſter Aſchenbrennet 
Falls die ſchutzzöllneriſche Majorität bei der künftigen den übrigen ET, 25 9 der | feine Entlaſſung eingereicht, beſtätigt ſich nicht. 

ollg it gehen ſollte, Freihafen zu hannoverſchen, hat zu einem günſtigen Reſultate ge⸗ - 
Zollgeſetzgebung zu weit gehen fi Freihafen z Sen —— er jedoch weigert ſich, für die dortige bergs.] Immer mehr Deputirte treffen in München 
Staatsbahn, theils aus Beſorgniß vor Ausfällen, theils ein, wir ſtehen am Vorabende des Landtages, dem 
aus Beſorgniß, daß die unbedeutenden eigenen Kohlen⸗ außerordentliche Aufgaben vorliegen. Die ernſteſte und 


bergwerke durch die Konkurrenz erdrückt werden möch⸗ 
ten, einer Reduktion der Frachtſätze beizutreten. Das 
Streben nach deutſcher Einheit iſt, wie täglich ſich 
wiederholende Beiſpiele gleicher Art bekunden, nicht 
blos eine ideale Schwärmerei, ſondern, wie ſich 
an dieſem kleinen Beiſpiele wieder zeigt, auf mate⸗ 
vielle Intereſſen baſirt. C. C. 
[Verhandlungen der Verfaſſungs-Kom⸗ 
miſſion.] Als Referenten zu Titel VI. und VII. 
ſind die Herren Geßler und Scherer beſtellt. Der 
Titel VI. (Von der richterlichen Gewalt, Art. 85 — 95.) 
wird unverändert beibehalten, mit Ausnahme des Art. 91 
(„Die noch beſtehenden beiden oberſten Gerichts höfe ſol⸗ 


len zu einem einzigen vereinigt werden“), welcher dahin 


umgeſtaltet wurde: „Nach Einführung eines gleichför⸗ 
migen Gerichtsverfahrens werden die noch beſtehenden 


oberſten Gerichtshöfe der Monarchie zu einem einzigen 


vereinigt.“ Der Titel VII. (Von den Staatsbeamten, 
Art. 96. 97) erlitt die einzige Veränderung, daß Art. 97 
(„Auf die Anſprüche der vor Verkündigung der Verfaſ⸗ 
ſungs-Urkunde etatsmäßig angeſtellten Staatsbeamten 
ſoll im Staatsdiener⸗Geſetz beſondere Rückſicht genom⸗ 
men werden“) in die Uebergangsbeſtimmungen verwieſen 
wurde. Zu den Titeln VIII. und ff. (Art. 98—112) 
wurden die Herren Camphauſen und Harkort zu 
Referenten gewählt. 

Stettin, 3. Sept. [Koſaken.] Der „Oſtſee⸗Ztg.“ 
(ebenſo der „N. Königsb. Zeit.“) wird von der ruſſiſchen 
Gränze berichtet, daß neulich Koſaken auf preu⸗ 
ßiſches Gebiet gekommen find, und in dem 
Dorfe Ontſchwenten bei 4 bäuerlichen Wirthen Haus: 
ſuchung nach Waffen und Munition gehalten haben. 
Der Gränz⸗Kommiſſarius, Landrath Schlüter in Tiſit, 
hat die Unterſuchung beantragt. 

Deut ſchland. 

Frankfurt, 3. September. [Centralgewalt in 
Frankfurt. Anſchluß.] Obſchon es nunmehr als 


gewiß erſcheint, daß der Prinz von Preußen län⸗ 


gere Zeit in unſerer Stadt verweilen wird, ſo ſcheint 
doch das frühere Vorhaben, für den Fall eine Privat⸗ 
Wohnung zu nehmen, vorerſt wenigſtens aufgegeben zu 
ſein. Um aber einen größeren Raum für die zum Ge⸗ 
neralſtabe Sr. königl. Hoheit gehörenden Offiziere, von 
denen noch mehrere von Karlsruhe hierher befehligt 
worden, zu gewinnen, verläßt der königlich preußiſche 
General v. Schack das dis jetzt von ihm inne ge⸗ 
habte Zimmer nahe dem von Sr. kgl. H. bewohnten 
Gaſthauſe und bezieht ein anderes Quartier ). Das 


neben dem ruſſiſchen Hof belegene großherzoglich heſſiſche 
Palais wird allem Vermuthen nach von Sr. königli⸗ 


chen Hoheit dem Prinzen Luitpold von Baiern, 


deſſen Hierherkunft man in den nächſten Tagen entge⸗ 
genſieht, bezegen werden. Der Senat der freien 
Stadt Frankfurt hat endlich die ſeitherigen Be⸗ 
denken beſeitigt und ſich entſchloſſen, dem Beiſpiele der 
norddeutſchen Schweſterſtädte folgend, um die Auf⸗ 
nahme Frankfurts in den Dreikönigsbund 
nachzuſuchen. Zu dem Ende iſt in der vorgeſtrigen 
großen Rathsſitzung eine aus 5 Senatsgliedern beſte⸗ 
hende Kommiſſion erwählt und beauftragt worden, über 
die behufigen Mittel und Wege in aller Kürze gut⸗ 
achtlichen Bericht zu erſtatten. Zu Mitgliedern dieſer 
Kommiſſion wurden neben dem auch in Berlin vor⸗ 
theilhaft bekannten Schöff Harnier die Senatoren 
Heſſenberg und Neſtle berufen, welche der Minorität 
unſerer Conſtituante angehören. (Reform.) 
Darmſtadt, 3. Sept. (Hohe Gäſte.] Geſtern 
Nachmittags 4 Uhr traf Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen bei unſerem Hofe zum Beſuch ein, 
und kehrte mit dem Siedenuhr⸗Zuge nach Frankfurt 
zurück. — Abends kam ein anderer hoher Gaſt, ſchon 
feit einigen Tagen erwartet, hier an: Ihre Majeſtär 
die Königin von Griechenland, von Oldenburg 
heimkehrend (und zunächſt von der Herrſchaft des Etz⸗ 
Schaumburg an der Lahn) kom 
mend. (Darmſt. 3.) 
München, 3. Septbr. Der königl. preußiſche 
Geſandte am baieriſchen Hofe, Baron von Bockel⸗ 
berg, iſt nach Berlin abgereiſt. — Herr v. Bally 
iſt geſtern Mittag hier angekommen und hat ſich ſo⸗ 
gleich zum Minifter des Aeußern, Hrn. v. d. Pfordten, 
begeben. — Das Kriegsminiſterium bat verfügt, daß 


e 
) Bemerkenswerther Weiſe enthält die „Deutſche Reform,“ 
der obiger Artikel entlehnt worden iſt, auch heute noch 
nicht die Meldung der Ankunft des Reichsverweſers, 
obgleich diefelbe ſchon geſtern durch die Berliner C. C. 
Korreſpondenz (f. geſtr. Brest. Ztg.) und heute durch 
die „Kölniſche Ztg.“ berichtet wurde. Die Berliner 
©. C. Korreſpondenz meldet (unterm 5. Sept.) ſogar 
erner: „Aus Frankfurt erfahren wir, daß der Prinz 
don Preußen und der Erzherzog Johann von 
Oeſterreich ſich geſtern (am 4.) gegenfeitig Beſuche 
abgeſtattet haben.“ s 


— 
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[Der Landtag. Die Stellung Würtem⸗ 


erſte Frage wird für ihn, wie wir hoffen, die deutſche 
ſein, denn ohne daß im Geſammtvaterlande eine ver⸗ 
nünftige, den Zuſagen der Fürſten, der Sehnſucht der 
Völker entſprechende Geſtaltung eintritt, dürfen wir 
auch für die einzelnen Theile Deutſchlands keine dau⸗ 
ernde Ruhe, kein fröhliches Gedeihen hoffen. Miniſter 
v. d. Pfordten wird, wie wir hören, den Vertretern 
des Landes den umſtändlichen Bericht über die Reſul⸗ 
tate ſeiner Bemühungen und über den gegenwärtigen 
Stand der Dinge vorlegen. Oeſterreich, nun von 
dem ungariſchen und italieniſchen Alpdruck befreit, muß 
ſich erklären und will ſich erklären. Gegenüber der 
unumwundenen Offenheit, mit der man in Berlin vor⸗ 
geht, wäre Rückhalten und Schweigen in Wien und 
München die kurzſichtigſte Politik. Preußen iſt im 
Begriff, einen Reichstag zu berufen, den 20, vielleicht 
25 Millionen Deutſche beſchicken werden. Man täuſche 
ſich nicht: das wird, trotz alles Mißtrauens und aller 
Antipathien gegen das brandenburgiſche Kabinet, von 
durchſchlagender Wirkung ſein, wenn man nichts an⸗ 
deres entgegenſetzt, als die großdeutſche Phraſe, welche 
die ſogenannte großdeutſche Korrefpondenz in nebelhaf⸗ 
ter Fülle ausbeutet. Oeſterreich ſoll ſeine Gedanken 
einer Vertretung am Bunde eben jetzt beſtimmter dar⸗ 
legen wollen; man wird dann entſcheiden können, ob 
dies hinreicht, das parlamentariſche Bedürfniß zu be⸗ 
friedigen, die feierlichen Verſprechungen zu erfüllen, 
oder ob es wenigſtens das eidgenöſſiſche Band knüpfen 
wird zwiſchen Oeſterreich und dem angebahnten enge⸗ 
ren Bundesſtaate. Baiern und Württemberg ſtänden 
dann zwar noch mitten inne, aber lange könnte ein 
ſolcher Zuſtand der Schwebe nicht dauern, der außer⸗ 
ordentliche Mittel nöthig macht, die kein Staatsmann 
fordern könnte, kein Landtag bewilligen würde. Mini⸗ 
ſter Römer hat eben über das Verhältniß Württem⸗ 
bergs mit dankenswerther Offenheit ſich ausgeſprochen. 
(In einer ausführlichen Erklärung in der Württembg. 
Ztg. vom 2. Septbr.) Die Hauptausſtellung an der 
Frankfurter wie an der Berliner Verfaſſung iſt ihm 
noch immer die Entfernung Oeſterreichs aus dem Bun⸗ 
desſtaate — eine Entfernung, gegen welche die Sym⸗ 
pathien Süddeutſchlands, wie feine materiellen Inter⸗ 
eſſen ſprächen. Der preußiſche Entwurf biete — neben 
dem unausführbaren Wahlgeſetze — eine Aufrechthal⸗ 
tung der Vorrechte des hohen und niederen Adels, 
wonach Württemberg in der erſten Kammer die Stan⸗ 
desherren, in der zweiten die Vertreter des ritterſchaft⸗ 
lichen Adels behalten müßte, während es weder in 
Preußen noch in Oeſterreich ſo unvolksthümlich zuſam⸗ 
mengeſetzte legislative Verſammlungen gäbe. Außerdem 
beſtehe im Volke das Bedenken: da man in Berlin 
heute dieſes, morgen jenes Geſetz ändere, könnte 
es an einem ſchönen Morgen auch der Neichs⸗ 
verfaſſung ſo ergehen, wenn blos der von der 
preußiſchen Macht umgebene König von Preu⸗ 
Ben an der Spitze ſtehe und ein mächtiger Wi⸗ 
derpart, Oeſterreich, im Bunde nicht vorhanden 
ſei. Er (Römer) halte ein ſolches Mißtrauen für 
unbegründet, allein es beſtehe, und ſei durch die Vor⸗ 
gänge in Baden und Schleswig nicht vermindert wor⸗ 
den. Die Erklärung ſchließt mit den Worten: „Hier⸗ 
nach ſind noch mehrfache Hinderniſſe aus dem Wege 
zu raumen, ehe Württemberg eine definitive Erklärung 
über ſeinen Beitritt zu der Drei⸗Königs⸗Verfaſſung ge⸗ 
ben kann. Daß dieſe in kürzeſter Friſt erfolge, iſt 
durch die Umſtände geboten. Da jedoch Oeſterreich 
gerade jetzt erſt in die Lage gekommen iſt, ſich be⸗ 
ſtimmt und endgültig auszuſprechen, ſo liegt ein kur⸗ 
zer Verzug in der Natur der Verhältniſſe. Möge der 
Ausſpruch bald und befriedigend gethan, und mögen 
dabei nicht nur die Intereſſen der Dynaſtien, ſondern 
auch die der Völker berückſichtigt werden. Möge ins: 
beſondere der ritterliche König von Preußen beachten, 
daß das Zuſtandekommen eines ganzen, großen Deutſch⸗ 
lands hauptſächlich in ſeiner Hand liegt, und möge 
endlich das preußiſche Volk nicht vergeſſen, daß es 
ehedem einen Theil des deutſchen Reichs gebildet hat. 
Daß die beſtehenden Differenzen einen Bruderkrieg nicht 
herbeiführen dürfen, iſt klar, ebenſo, daß eine Folge 
derſelben nicht eine Trennung zwiſchen Süd und Nord 
ſein darf; aber eben deshalb, weil alles auf dem Spiele 
ſteht, werden, ich boffe es, die größeren Mächte Deutſch⸗ 
lands nicht die ungeheure Verantwortlichkeit auf ſich 
nehmen wollen, Deutſchland zertiſſen und zwei mäch⸗ 


tigen Nachbarn zu Füßen gelegt zu haben. Daß Würt⸗ 
temberg nicht allein ſtehen kann, leuchtet ein; die Wahl, 


welche es treffen wird, ſoll jedenfalls keine partikulg⸗ 
riſtiſche ſein.“ (A. Z.) 
Oldenburg, 4. Sept. [Auflöſung des Land⸗ 
tages.] Auf die Ablehnung des Anſchluſſes an das 
Berliner Bündniß hat die Regierung von ihrem con⸗ 


ſtitutionellen Rechte Gebrauch gemacht. Sie hat es 
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verſchmäht, die Stände noch einmal zu befragen, ſon⸗ rüſteten Barke, welche ungefähr 40 Mann faßte, ſeine Regierung, abzutreten. Heute wurde er Diktator und 


dern legt die Frage dem Lande vor. 


geſtern durch den Erbgroßherzog angeordnet. 


Die Auflöſung Reiſe donauabwärts fort. Die Barke führte die tür⸗ morgen ſtreckte er fo ſchändlich die Waffen. 
des Landtages ift, bei der Abweſenheit des Großherzogs, kiſche Flagge. — Arthur von Görgey geht in mes Vaterland iſt nicht mehr. Es iſt finis Hungariae. 
Das Grätz vollkommen frei umher. — Die Unter⸗ ; 


heute erſchienene Geſetzblatt Nr. 29 bringt ſowohl die handlungen wegen Uebergabe der Feſtung Komorn 


(Weſer⸗3.) 
Deſſau, 4. Septbr., 2 Uhr Mittag. 


So eben iſt von dem vereinigten Landtage für Entwurf eines Uebergabsvertrags berathen, der Bedin⸗ 


Verordnung über die Auflöſung des Landtages, als ſind nach den letzten Berichten von daher abgebro- der öſterreichiſche Miniſter. 
auch die über die Wahlen zu einem neu zu berufenden. chen. 


Unter dem Vorſitze Klapka's wurde in der 


Unſer ar⸗ 


Großbritannien. 
London, 1. Sept. [Die engliſche Preſſe und 
Viel Aufſehen 
macht heute hier folgender Artikel des „Globe“, der 


Feſtung ein Kriegsrath gehalten, an welchem mehrere ganz das Anſehen einer Mittheilung aus dem 


[Anſchluß.] ſtark gravirte Civilkommiſſäre Theil nahmen, und der auswärtigen Miniſterium hat: 


„Die „Times“ theilt in ihrem erſten Artikel eine 


die Herzogthümer Anhalt Deſſau und Anhalt gungen enthält, wie ſie nur ein Sieger dem geſchla⸗ Note oder Antwort mit, welche nach deutſchen Blaͤt⸗ 


Köthen der Antrag: Der Staatsregierung die von 
derſelben erwünſchte Ermächtigung zur Fortſetzung der 
angeknüpften Verhandlungen wegen des Beitritts der 
Herzogthümer Anhalt Deſſau und Köthen zu dem 
Bündniſſe der Königreiche Preußen, Hannover und 
Sachſen vom 26. Mai 1849, ſo wie zum definitiven 
Abſchluß unter gewiſſen (nicht erheblichen) Voraus⸗ 
ſetzungen zu ertheilen, mit 32 gegen 11 Stimmen an: 
genommen worden. (Reform.) 
Oeſterreich. 

* Wien, 4. Sept. [Die Konferenzen über 
die ſerbiſch⸗kroatiſche Frage. Komorn denkt 
nicht an Uebergabe.] Man erwartet den Feldzeug⸗ 


meiſter Baron Hainau auf einige Tage von Peſth 


allhier. Der Banus von Kroatien, Baron Jel⸗ 
lachich, wird übermorgen hier eintreffen. Der Pa- 
triarch der Woiwodina von Ralachich iſt ſchon 
ſeit 14 Tagen hier, eben fo wie die kroatiſch⸗ſerbiſchen 
Deputirten und es iſt zu vermuthen, daß nach Ans 
kunft des Banus die Konferenzen über die noch ob⸗ 
ſchwebende ſerbiſch⸗kroatiſche Frage bald erledigt ſein 
dürften. — Es find heute ſehr verläßliche Nach⸗ 
richten aus Komorn von vorgeſtern Abends hier 
eingetroffen. Nach denſelben iſt an eine Uebergabe 
der Feſtung nach dem heute abgelaufenen 
Waffenſtillſtand nicht zu denken. Nach einer 
anderen Anzeige legt Klopka vom heutigen Tag an ſein 
Kommando nieder. 20,000 Bewaffnete drohen ihren 


Chefs mit Tod, wenn ſie von Uebergabe ſprechen. 


in 


Klapka hat den am 18. Auguſt publicirten General⸗ 
Pardon Sr. Majeſtät nicht verkündigen dürfen und 
ſonach wird das Cernirungs⸗Corps, welches bald auf 
60,000 Mann gebracht fein wird, feine Aufgabe lö— 
fen müſſen. 

N. B. Wien, 4. Septbr. [Ungariſches.] In 
den umliegenben Ortſchaften von Komorn wird noch 
immer fleißig rekrutirt und die Rekruten eingeübt, da⸗ 
gegen die Schwächlichen und Krüppelhaften in ihre 
Heimat entlaſſen. Die Stärke der Beſatzung wird 
auf ungefahr 25,000 Mann gerechnet; ſie hat ſich 
daher eher vermehrt als vermindert. Die gefangenen 
Offiziere werden in Komorn ſehr gut behandelt und 
dürfen in Civilkleidern frei herumgehen. Am 28. v. 
M. wurde der k. ruſſiſche General Bogomwict mit 
dem Prinzen Sachſen-Koburg durch die Unkennt⸗ 
niß des Fuhrmanns über Almas nach Komorn ge⸗ 
führt, allwo erſterer mit Klapka eine Unterredung hatte 
und dann ſeine Reiſe nach Wien ohne Anſtand über 
Acs fortſetzte. — In Bukareſt befinden ſich der 
Sekretär und der Adjutant Bem's, welche im Tref⸗ 
fen bei Piski gefangen wurden, in Gewahrſam; ſie 
werden gut behandelt und erhalten täglich 5 Zwanzi⸗ 
ger zu ihrer Beköſtigung. — Die Verurtheilungen 
Peſth dauern fort; fo wurde der Ortsnotar Fü— 
lop wegen Waffenverheimlichung und Betheiligung 
an der Rebellion ſtandrechtlich erſchoſſen. Daſelbſt 
wurden bis jetzt ungariſche Banknoten im Betrage 
von 1½ Million Gulden verbrannt. — Wenn nicht 
die Emeuten der ſogenannten Raizen und Serben im 
Kikindaer Diſtrikt den 58 M. Haynau aufhalten, 
ſo dürfte er im Laufe des heutigen Tages hier ein⸗ 
treffen. Man wird ihn über die Eintheilung und 
Dislokation der für Ungarn beſtimmten mobilen Ar⸗ 
meekorps, Diviſionen und Brigaden, die für den Mo⸗ 
ment ftattfinden ſoll, zu Rathe ziehen. Sobald die 
Feſtungen ſich werden ergeben haben, ziehen ſich die 
Ruſſen zurück, bis auf ein Armeekorps von 60,000 
Mann unter General Rüdiger. — Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung hat ſich bereit erklärt, der Requi⸗ 
ſition des hieſigen Kriminalgerichts wegen Auslieferung 
des Dr. Tauſenau zu willfahren. 

N. B. Wien, 5. September. [Ungarifhe An: 
gelegenheiten.] Aus Belgrad wird geſchrieben: 
Was wir hier über Bem's und Dembinski's 
Haltung in den ereignißvollen Tagen der letzten Zeit 
hören, deutet darauf hin, daß fie, weit entfernt, Gör⸗ 
gey nachzuahmen, lange zur verzweifelten Gegenwehr 
entſchloſſen waren. Sie hatten, das Corps Guyon’s 
mitbegriffen, noch 60,000 Mann zur Dispofition, 
Die Flucht Kuſſuth's mit Bathiany, Meſſaros, 
Szemere nach der türkiſchen Grenze ſetzte jedoch dieſe 
Führer in ſolche Beſtärzung, daß fie den Gedanken an 
Widerſtand raſch aufgaben. Die polniſche und ita⸗ 


lieniſche Legion Wyſowski und Benitzki hat bereits auf 


ſerbiſchen Boden nach Ablegung der Waffen freien 
Durchzug erhalten und bewegt ſich von Tetislam ge⸗ 
gen Widdin. Koſſuth ſammt Genoſſen fand ſeine 
Aufnahme bei dem Paſcha von Ada Kaleſi unter⸗ 
halb Orſova und ſetzte mit einer ſehr wohl ausge⸗ 


genen Gegner diktiren kann. Ein Paragraph lautet 
unter Anderm: „Dem magyariſchen Volke wird allge⸗ 
meine Amneſtie gewährt.“ 
gebens, vernünftige Amendements zum Beſchluß zu 
bringen. Die erwähnten Civilkommiſſäre nannten ihn 
geradezu einen Landesverräther. Wir hören auch, daß 
F.⸗M.⸗L. Cſe rich bereits den Befehl erhielt, die 
Truppen in die Cernirungspoſten rücken zu laſſen. — 
Die Frauen Cſekonics, Orczy, Guyon, Splenyi mit 
3 Kindern und Andere ſind gefänglich eingezogen wor⸗ 


Klapka bemühte ſich ver⸗ 


tern der Fürſt v. Schwarzenberg an Lord Ponſonby 
auf eine Note Lord Palmerſtons in Betreff der unga⸗ 
riſchen Angelegenheiten gerichtet haben ſoll. Doch fügt 
die „Times“ hinzu, daß ſie jene Mittheilung für 
falſch oder für übertrieben hält. 
die bedeutende Rolle bedenkt, welche die „Times“ als 


Organ und Vertheidiger der öſterreichiſchen Regierung 


Wenn man nun 


in allen ihren Maßcegeln in neuerer Zeit geſpielt hat, 
und ſich des allgemeinen Unwillens erinnert, den die 


„Times“ durch ihre Gutheißung der politiſchen In⸗ 


den; aber weder Koſſuth's Frau noch feine Kinder find | triguen gewiſſer fremder Perſönlichkeiten gegen ſich 


verhaftet. — Eine der Hauptfragen dürfte jetzt ſein, 
was mit den 12 — 15,000 arbeitsunfähigen ungari⸗ 
ſchen Inſurgenten, die theilweiſe Krüppel ſind, anzu⸗ 
fangen? — Hinſichtlich der Organiſationsfrage 
Ungarn's bricht ſich das Föderativprinzip in 
den höhern Klaſſen der Nation immer mehr Bahn, je 
beharrlicher das Miniſterium eine Centraliſation 
anſtrebt; der deutſche Theil der Bevölkerung wünſcht 
aus politiſchen, wie aus Civiliſationsrückſichten eine 
innige Verſchmelzung mit Oeſterreich. 

** [Das 25 ſte ruſſiſche Bülletin), welches 
am 5. September in Warſchau veröffentlicht ward, 
enthält die Meldung, daß ſich die Feſtung Karlo⸗ 
witz am 26. Auguſt an den ruſſiſchen General⸗Lieu⸗ 
tenant Karlowicz ergeben hat. Die Garniſon beſtand 
aus 32 Offizieren, 329 Gemeinen und 21 Geſchützen. 
In dieſem Augenblicke befinden ſich mit Ausnahme 
von Peterwardein und Komorn ſämmtliche feſte 
Plätze Ungarns in den Händen der verbündeten Ar⸗ 
mee, und außer einigen in Wäldern umherſtreifenden 
Abtheilungen ſind ſämmtliche ungariſche Korps dem 
Beifpiele Görgey's gefolgt. Fürſt Paskiewitſch 
hat demnach auch den Rückmarſch des größten Theils 
der Armee angeordnet. 


H Aus Ungarn, 4. Sept. (Magyariſche 
Correſpondenz.] Briefe aus Szegedin (die ich 
eben erhalten) melden Folgendes über die Flucht Kof 
ſuth's. Die Ruſſen haben auf Koſſuth's Kopf 
60,000 Sitberrubel und die Zichyſche Familie 40,000 
Gulden in Zwanzigern geſetzt, und 60 Serbianer ſind 
bereit, ihn ausfindig zu machen und haben ſich auf den 
Weg nach der Türkei gemacht. — Aus Lugos iſt 
Koſſuth glücklich entkommen. Der Paſcha von Or⸗ 
ſova hat ihn gegen ein Präſent von 40,000 Goldgul⸗ 
den mit Päſſen nach Konſtantinopel verſehen, wo ein 
engliſches Schiff auf ihn wartet. — Folgendermaßen 
beginnt ein Brief eines Mannes, der die 3tägige 
Schlacht bei Szegedin mitmachte. — Nur 
Görgey dem Verräther iſt der Sturz meines armen 
Vaterlandes zuzuſchreiben, denn als unſere Truppen die 
Hauptſtadt zum zweiten Male verließen, trennte ſich 
die Armee in zwei Theile unter Commando von Gör⸗ 
gey und Perezel. Erſterer ging gegen Comorn, 
Letzterer gegen Czegled, und ſchon dazumal wußte 
die Regierung, daß Görgey ihren Befehlen kein Gehör 
leiſtete. Sie konnte gegen Görgey nichts unternehmen, 
keine Maßregel fruchtete, denn er war angebetet von 
ſeiner Armee. Bei Erlau war's, da kam die trau⸗ 
rige Botſchaft, Görgey iſt von den Ruſſen umringt, 
er iſt verloren. Doch nach zehn Stunden kam 
ein Courier nach Szegedin: Görgey hat ſich hel⸗ 
denmüthig durchgeſchlagen und die Ruſſen mit empfind⸗ 
lichem Verluſt zurückgetrieben. Wie ein Lauffeuer ver⸗ 
breitete ſich dieſe Nachricht im ganzen Heere und alles 
ſchrie, nur Görgey iſt der Mann, der das Vaterland 
retten wird. Der Reichstag aber trat gegen die Re⸗ 
gierung auf, ernannte dieſen Verräther zum General⸗ 
liſſimus der Armee und die beiden Miniſter Szemere 
und Batthyanyi überbrachten ihm ſelber die Aus⸗ 
zeichnung mit der Bitte, daß er die Gnade haben 
möchte, ſich mit der andern Armee zu vereinigen. Er 
verſprach es und wir erwarteten ihn. Unterdeſſen lie⸗ 
ferten die Generale Dembinski und Perczel bei 
Szegedin eine Schlacht, mußten ſich aber zurückziehen, 
Szegedin preisgeben und es hieß, daß die entſcheidende 
Schlacht zwiſchen der Theiß und der Maros ſtattfin⸗ 
den werde. Görgey ſollte ſich ſchon bei Szegedin an⸗ 
ſchließen. Dembinski ſchlug ſich indeſſen 3 ½ Tage 
heldenmüthig, ich war zugegen, an die 1000 von den 
Oeſterreichern fielen. Dembinski, Gyon und Alle 
hielten ſich tapfer und wäre Görgey damals gekom⸗ 
men, fo wäre der Feind vernichtet geweſen. — Er hat 
uns hintergangen. — Wirklich in einer merkwürdigen 
Schnelligkeit marſchirten die Oeſterreicher gegen Temes⸗ 
war, und als unſere Armee, ſchon halb demoraliſirt, 
ſich nach Arad zurückzog, kam Görgey mit einer müden, 
entmuthigenden Truppe nach Arad. Er zwang die 


hervorgerufen hat, ſo ſollte man glauben, daß die 
„Times“ berechtigt geweſen wäre, von den Männern, 
die im Vertrauen der öſterreichiſchen Regierung ſtehen, 
ſichere Auskunft über jene angebliche Rede des Für⸗ 
ſten von Schwarzenberg zu verlangen, eine Rede, 
nach welcher, wenn ſie wirklich ſo gehalten worden iſt, 


der Fürſt ſich unter dem Einfluß des Zorns und 


der verletzten Eitelkeit in einem Grade befun⸗ 
den haben muß, wie Staatsmänner, die mit 
den Angelegenheiten eines großen Reichs be⸗ 
traut ſind, ſich ihm ſelten hingeben, ſelbſt 
unter dem Druck einer ſo tiefen Demüthigung, 
wie ſie die öſterreichiſche Regierung in Folge 
der jüngſten Eroberung Ungarus durch den Kai⸗ 
fer von Rußland nur allzuſehr empfinden muſt.“ 

Der „Globe“ iſt bekanntlich Lord Palmerſton's 
ſpezielles Organ, und man iſt daher berechtigt, aus 
dem gereizten Ton dieſer Erklärung ſowohl auf 
die Richtigkeit jener Rede des Fürſten Schwarzenberg, 
als auf ein ſehr geſpanntes Verhältniß zwiſchen den 
beiden Regierungen in Betreff der ungariſchen Frage 
mit ziemlicher Sicherheit zu ſchließen. 


Frankreich. 8 

+ Paris, 3. September. [Dufaure und Fal⸗ 
loux. — Zur Geſchichte des Komplotts vom 
13. Juni. — Die Reiſe des Präſidenten. — 
Vermiſchtes.] So wahrſcheinlich es auch iſt, daß 
Dufaure vor einigen Tagen Symptome von Ent⸗ 
muthigung gezeigt hat, ſo glaube ich es doch mit 
ziemlicher Gewißheit verbürgen zu können, daß der ge⸗ 
wandte Miniſter heute feſt entſchloſſen iſt, den Kampf 
fortzuſetzen. Die Changen ſcheinen übrigens von jetzt 
an ſich weniger ungünſtig für ihn zu geſtalten. Das 
„Journal des Debats“ tritt heute offen für Dufaure 
in die Schranken, und es iſt leicht einzuſehen, wie 
viel Ermuthigendes für den Chef des tiers-parti in 
der Haltung dieſes wichtigen Blattes liegt, weiches ſich 
ſeit der Februar⸗Revolution ſowohl durch den richtigen 
Takt in ſeiner Polemik wie durch die Diskretion in 
ſeinem Moderatismus ausgezeichnet hat. — Im Uebri⸗ 
gen machen die Nachrichten, welche man von den 
General⸗Conſeils in den Departements erfährt, immer 
mehr die Hoffnungen zu nichte, welche die Legitimiſten 
und Ultra⸗Reaktionairs auf die Tendenzen jener Des 
partemental⸗Verſammlungen geſetzt hatten. Man hört 
überall wenig oder gar nichts von der ſofortigen Re⸗ 
viſion der Verfaſſung. 
Haltung der Departemental⸗Verſammlungen leiht dem 
Miniſter, der ſich auf den Boden der Konſtitution ge⸗ 
ſtellt hat, um ſo mehr eine Stütze, als die Verſamm⸗ 
lungen auch auf keine andere Weiſe den Widerwillen 
gegen Dufaure gezeigt haben, den man ihnen ſo gerne 
imputiren möchte. Die Rechte verharrt nunmehr auf 
dem Zuſammenttitt der Legislation, um dann Dufaure 
zu ſtürzen; allein fie ſcheint zu vergeſſen, daß wenn 
die Tribüne den Gegnern dieſes Staatsmannes eine 
weite Bahn eröffnet, ſie dagegen ſeine Vertheidigungs⸗ 
mittel verhundertfacht. Wenn ich Falloux ausnchme, 
ſo iſt Dufaure vielleicht der glücklichſte Redner der Ver⸗ 
ſammlung. Jene gewaltigen Redner, welche ſich in 
die hohen Regionen der Beredtſamkeit ſchwingen, und 
auf den erſten Blick dithyrambiſchen Schwung nehmen, 
riskiren großes Spiel; Lamartine, Odilon Barrot 
z. B. haben glänzende Triumphe gefeiert, aber fie ha⸗ 
ben auch nicht geringere Niederlagen gehabt. Der 
Eine hat ſich öfter, indem er ſich zum Himmel erhob, 
in den Wolken verloren; der Andere, indem er alle 
Segel vor dem parlamentariſchen Orkan anſchwellen 
ließ, iſt ſchon oft auf Klippen geſtoßen, die er zu um⸗ 
gehen. gedachte. Die ruhige, vernünftige Beredtſamkeit 
Dufaure's jedoch, die die Schwingungen von der Bon⸗ 
homie bis zur Leidenſchaft abzumeſſen weiß, läßt nichts 
von den Vortheilen einer guten Sache verloren gehen, 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Freitag den 7. September 1849. N 
a (Fortſetzung.) 
und rettet durch kaltes Blut und Mäßigung die kom⸗ 


promittirteſten Parteien. Außerdem iſt auch noch zu 
berückſichtigen, daß Dufaure keine perſönlichen 


wurden um 2 Uhr im Beiſein einer Deputation des 
Magiſtrats und des Schießwerders im Saale des 
Schießwerders mit den Königsinfignien- geſchmüͤckt. 
Herr Stadtrath Becker richtete einige Worte, in 


man aus Gaeta vom 23. Auguſt, daß der Kardinal 
Staats⸗Sekretär den Geſandten der vier Mächte einen 
Regierungsplan vorgelegt hat, den der Papſt in ſeinen 
Staaten einzuführen beabſichtigt. Der franzöſiſche Ge⸗ 


einde hat, und die Angriffe nur auf das Portefeuille 
gerichtet ſind. Dufaure hat keine Feinde, er hat nur 
Erben. — Wenn ſonach ein Rücktritt Dufaure's 
nicht zu erwarten ſteht, ſo erfahre ich heute von einer 
anderweitigen miniſteriellen Modifikation, die zu über⸗ 
raſchend erſcheint, als daß ich ſie als vollkommen ver⸗ 
bürgt mittheilen könnte. Fallouxr ſoll ſelbſt feine 
Oemiſſion eingereiche haben, und zwar, weil feine Po⸗ 
litik in der römiſchen Angelegenheit nicht 
zur Geltung kommen, und er Oudinots Rück⸗ 
berufung nicht verhindern konnte. Ein anderes Mo- 
tiv ſollen auch die herben Kritiken ſeines Unterrichts⸗ 
geſetzes abgeben. — — So geheimnißvoll die Vorun⸗ 
terſuchung über das Juni⸗Komplott geführt wird, hat 
man doch ſchon Einiges in Erfahrung gebracht, und 
als beſonders bemerkenswerth erſcheint mir die faſt kon— 
ſtatirte Thatſache, daß Ledrü⸗Rollin nicht nur ein Geg⸗ 
ner der Manifeſtaſtion vom 13. Juni geweſen, ſon⸗ 
dern daß er das ganze Komplott erſt um 8 Uhr Mor⸗ 
gens deſſelben Tages erfahren hat. Vom Geſichts⸗ 
punkte der Strafbarkeit aus iſt dies gewiß ein mil⸗ 
dernder Umſtand; allein vom politiſchen Geſichtspunkte 
aus betrachtet, weiß man in der That nicht, was man 
von einem ſo ſchwachen Parteiführer denken ſoll, der 
von einer Anzahl Emeutiers ſeinen freien Willen in 
ſolcher Weiſe behertſchen und über ſeine Perſon dispo⸗ 
niren läßt. Es iſt dies gewiß eine der bizarreſten Epi⸗ 
ſeden in der Geſchichte der Komplotte. — Ein zwei⸗ 
tes, demüthigendes Faktum, das ſich in der Unterſu⸗ 
chung herausſtellt, iſt, daß ſämmtliche Journaliſten, die 
jene Manifeſtation angeregt, als die Stunde zum Han⸗ 
deln kam, die Flucht ergriffen. Die Flinte iſt für kei⸗ 
nen revolutionären Journaliſten erfunden; das iſt die 
Moral von der Geſchichte. — Die Aufnahme, die der 
Präfident der Republik auf feiner Exkurſion zu Ein 
weihung der Paris Straßburger Eiſenbahn erfahren 

at, war überall der Art, daß er ſich für die Unan⸗ 
nehmlichkeſten bei ſeinem Beſuche in Havre entſchädigt 
halten muß. Ueberall wurde er mit dem einſtimmigen 
Rufe es lebe der Kaiſer“ empfangen, was jedoch au⸗ 
genſcheinlich dem Angedenken Napoleons galt, 
der in dieſen kriegeriſchen Gegenden unſterbliche Schlady= 
ten geliefert hat. — Die halb⸗ofſizielle „Patrie“ erklärt 
das Gerücht von der nahe bevorſtehenden Heirath des 
Präſidenten für grundlos. Ich habe Ihnen ge⸗ 
meldet, daß man auf dem legitimiſtiſchen Kongreſſe die 
Idee eines Manifeſtes an das Volk aufgegeben hat. 
Dies bezieht ſich jedoch nur auf die inneren Angele⸗ 
‚genheiten. In Bezug auf das Aeußere giebt die 
„Opinion publique“ heute folgendes: offizielle Programm 
jenes Kongreſſes: „Wiederherſtellung unſerer natürli⸗ 
chen Grenzen, Reviſion der Verträge von 1815, eu⸗ 
ropäiſche Entwaffnung, wahrhafter Friedens-Kongreß.“ 
Die Realiſirung dieſes Programms ſcheint uns doch 
noch etwas weit hinaus zu liegen. — Die hieſige In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung, die ein ſo großes Intereſſe erregt 
hat, wird vom 15. Oktober ab während zweier Monate 
in London fortgeſetzt werden. 

Strafiburg, 1. September. [Truppen an der 
ſchweizer Grenze.] Die Regierung iſt noch 
mmer nicht Willens, die Alpen-Armee aufzu⸗ 

fen ; dagegen beabſichtigt fie, zwei Divifionen 
derſelben nach dem öſtlichen Frankreich 
dorrücken zu laſſen, fo zwar, daß eine nach 
5 Freigrafſchaft und die andere nach Belfort und 
Men mgegend verlegt wird. Dieſe Teure 
mmen dadurch mit denen im Elſaß lagernden Be⸗ 
fagungen in unmittelbare Verbindung. Einige Blätter 
gefallen ſich darin, von Kriegsplanen gegen die Schweiz 
zu ſprechen und zugleich die Idee daran zu knüpfen, 
daß die Großmächte es auf eine neue Eintheilung 
der europäiſchen Landkarte abgeſehen hätten. Wir ſelbſt 
glauben zwar nicht an den beabſichtigten Ländertauſch, 
dagegen find wir überzeugt, daß es demnächſt zu 
einem europäiſchen Kongreſſe und zu einer Durchficht 

der Verträge von 1815 kommt. (Köln. Ztg.) 
t alien. 

** (Rö miſches.] Die Rückkehr Oudinots 
nach Frankreich kann nun nicht mehr bezweifelt wer⸗ 
den. General Roſtolan hat am 24. Auguſt wirklich 
das Kommando der franzöſiſchen Expeditions⸗Armee 
bernommen, wie dies aus einer von ihm am 25. er⸗ 
laſſenen Proklamation an die Römer zu erſehen iſt. 
ine Reduzirung der Armee dürfte jedoch nicht eintre⸗ 
ten, und die 10,000 Mann, welche, wie es anfänglich 
ieß, mit Oudinot nach Frankreich zurückkehren ſollten, 
werden wahrſcheinlich in Rom verbleiben. So lange 
je römiſche Angelegenheit nicht vollſtändig ausgeglichen 
8 wird Frankreich ſchwerlich ſeine Truppen zurückzie⸗ 
en. — Ueber den Stand der Unterhandlungen erfährt 


ſandte, Herr v. Rayneval, hat die in dem Plane 
enthaltenen Municipal⸗Inſtitutionen ſehr gelobt, und 
dieſe ſollen in der That ſehr freiſinnig ſein. Allein in 
Bezug auf die Conſulta in Rom gab er den Wunſch 


zu erkennen, daß dieſelbe mehr den Charakter einer ten. 
legislativen Verſammlung erhalte, da ſie Frankreich | man 


fonft nicht als genügende Konzeſſion anſehen würde. 
— Der öſterreichiſche Geſandte, Graf Eſterhazy, bes 
merkte, daß ſein Gouvernement die vollſtändige Ein⸗ 
ſetzung des Papſtes in alle ſeine weltlichen Rechte ver⸗ 
lange, und daß er demnach zu einer berathenden Ver⸗ 
ſammlung, die die Autorität des Papſtes theilen ſolle, 
ſeine Zuſtimmung nicht geben könne. — Der neapo⸗ 
litaniſche Geſandte, Herr v. Ludolf, ſtimmte dirfer 
Anſicht bei. — Der ſpaniſche Miniſter, Mortimer de 
la Roſa, ſagte, daß feine Inſtruktionen ſich denen des öſterr. 
Miniſters annähern, daß er jedoch die Reformen in der Ver⸗ 
waltung für unumgänglich erachte. Dies wäre ſchon 
im Jahre 1831 die Meinung der fünf Großmächte 
geweſen, von denen drei abſolut und zwei konſtitutio⸗ 
nell waren; er vertraue im Uebrigen auf die liberalen 
Ideen des Papſtes. — Nach einer kurzen Replik des 
Kardinals auf die Einwürfe Rayneval's wurde die 
Konferenz vertagt. — Aus Neapel wird unterm 24. 
gemeldet, daß dort große Vorbereitungen zu dem Em⸗ 
pfange des Papſtes getroffen werden. Die Ankunft 
wird am 2. oder 3. September erwartet. 

* [Daniel Manin), der Diktator von Vene⸗ 
dig, ſchloß ſeine Rede, als er dem Volke die Ueber⸗ 
gabe der Stadt verkündigte, mit folgenden Worten: 
„Was auch komme, ſo ſagt: Dieſer Mann hat ſich 
getäuſcht, aber ſagt niemals: Dieſer Mann hat uns 
getäuſcht. Ich habe Niemanden getäuſcht, ich habe 
niemals Illuſionen gemacht, die ich nicht hatte, ich 
habe niemals geſagt, daß ich hoffte, wenn ich nicht 
Hoffnungen hatte.“ — Thränen erſtickten ſeine Stimme 
und er konnte nicht fortfahren. 

Das Hauptquartier des FM. Radetzky wurde in 
Folge der letzten Erzeffe in Mailand von Monza nach 
Verona verlegt. In Mailand verbleibt das 1. Ar: 
meekorps; das Reſervekorps rückt in das Vegetianiſche 
ab. Das Hauptquartier des 3. Armeekorps wurde von 
Bologna nach Brescia und die Truppen dieſes Korps 
in die Delegationen Brescia, Bergamo und Sondrio 
verlegt. Einzelne Räuberbanden machen die Gegenden 
in Val Trompia unſicher, daher das 24. Jägerba⸗ 
taillon zur Zerſtreung dieſer Horden die Beſtimmung 
dahin erhielt. Das in Piemont geſtandene 4. Armee⸗ 
korps beſetzte die Delegationen Como und Sondrio, 
ſowie die Schweizer Grenze mit dem Hauptquartier 
in Vareſe. — In Mailand werden nun auch Schatz⸗ 
ſcheine zu 5 und 10 Lire ohne Zinſenberechnung aus⸗ 
gegeben. 

Am 30. Auguſt hielt FM. Radetzky ſeinen Ein⸗ 
zug in Venedig. Der Pfarrer der Markuskirche über⸗ 
reichte in Begleitung des Podeſta dem FM. die gol⸗ 
denen Schlüſſel der Stadt, welche er mit entblößtem 
Haupte entgegennahm. Einige Tage früher verwei⸗ 
gerte der Podeſta die Herausgabe dieſer Schlüſſel, da 
er erklärte, daß die Stadt keine beſitze. FZ M. 
Gorezkowski, welcher wußte, daß ein Paar goldene 
im Arſenal aufbewahrt ſeien, befahl, daß die Stadt 
ein geldenes Ruder als Emblem ihres Elements 
dem FM. übergeben ſolle. Das goldene Ruder 
ſchreckte ab und man brachte nach einer Stunde die 
verlangten Schlüſſel. 

Schweiz. 
Bern, 1. Septbr. [Kollektiv-Note.] Seit 
einigen Tagen ſpricht man hier viel von einer Kollektiv⸗ 
kote, worin die drei nordiſchen Großmächte mit Zu⸗ 
ſtimmung des franzöſiſchen Kabinets dem Bundes rath 
erklärt hätten, daß dem König von Preußen das Für⸗ 
ſtenthum Neuenburg zurückgegeben werden müſſe. 
5 j 1 Ztg.) 
N u and. 

* Warſchau, 5. U Geſtern wurde hier der 
23jährige Krönungstag des Kaiſers und der Kaiferin 
in dem Lager der Truppen, wie in allen Kirchen feier⸗ 
lichſt begangen. — Der Fürſt Friedrich Heſſen⸗ 
Kaſſel iſt nach Kopenhagen adgereiſt. — Aus Lon⸗ 
don langte Oberſt Malcolm an. 


Lokales und Provinzielleg. 


Breslau, 6. September. [Das Königsſchie⸗ 
ßen] wurde heute Nachmittag um 1 Uhr beendet. 
Seifenſiedermeiſter Müller hatte den beſten Schuß, 
ihm folgen die Herren Flöte, Handelsgärtner und 
Eggers, Schuhmachermeiſter. Die genannten Herrn 
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welchen er auf den Fortſchritt hinwies, an die 3 be⸗ 
ſten Schützen, worauf die Deputationen die aufgeftellte 
Schützengilde beſichtigten. Es ging zum Mittags⸗ 
mahle, zu dem ſich etwa 40 Herren eingefunden hat⸗ 

Unter den Anweſenden erblickten wir den Kom⸗ 
danten Herrn don Aſchoff und Platzma⸗ 
jor Hrn. Neumann, den Herrn Bürgermeiſter und 
viele Stadtverordneten. Den erſten Toaſt widmete 
Herr Bürgermeiſter Bartſch unſerem Könige. Der 
Stadtverordnetenvorſteher Herr Dr. Grätzer brachte 
dem Schützenkönig, ſo wie den Rittern der Tafelrunde 
d. h. der Scheibe ein dreimaliges Hoch; Hr. Zim⸗ 
mer, Major der Schützengilde, brachte dem preußi⸗ 
ſchen Heere, der Generalität und insbeſondere dem 
General Aſchoff einen Toaſt, welchen Letzterer etwa in 
folgender Art beantwortete: Ihm könne der Toaſt we⸗ 
niger gelten, da er erſt ſeit kurzer Zeit hier weile, 
doch habe er ſich überzeugt, daß grade die Schuͤtzen⸗ 
gilde treu am Königshauſe hänge. Er zeigte ferner, 
wie noch immer nach 1½ Jahre das Vaterland nicht 
ohne Gefahr ſei, daß nicht allein äußere ſondern auch 
innere Feinde das Land bedrohten. Doch hoffe er, 
daß, naht die Gefahr, Jeder auf feinem Poſten ſte⸗ 
hen und ſich um das preußifche Königshaus ſchaaren 
werde. Das Schiboleth: Mit Gott, für König und 
Vaterland ſei fein Symbol und dieſem bringe er ei⸗ 
nen Toaſt. Bei dem Mahle wurden zwei ſinnige 
Lieder von Dr. Linderer geſungen, welche recht 
anſprachen. 


§ Breslau, 6. Sept. [Schwurgericht.] Die 
für heute anberaumte Sitzung des Schwurgerichts hat 
nicht ftattgefunden, da der wegen Majeſtätsbeleidigung 
vor die Schranken geladene Töpfergeſelle Joſeph 
Senke durch plötzliche Erkrankung zu erſcheinen ver: 
hindert war. In der morgigen Sitzung des Gerichts⸗ 
hofes kommt ein größerer Prozeß zur Verhandlung. 
Es ſind vorgeladen: Kämmerer Mützel, Apoth. Wer⸗ 
ner, Buchbindermeiſter Eurich, Cigarrenfabrik. Schütze, 
Kaufmann Schönbrunn, Calculator Weſenberg, Lehrer 
Geisler, Literat Primker, Schneidergeſell Reich und 
Tagearbeiter Müller, ſämmtlich in Brieg wegen Auf⸗ 
ruhr und Aufreizung zu demſelben angeklngt. 

$ Breslau, 5. Septbr. (Katholiſcher Central⸗ 
Verein.] Die geſtrige außerordentliche Sitzung wurde mit 
einem Vortrage des Präfidenten Lic. Wick über eine kleine 


franzöſiſche Schrift, betitelt: „die weltliche Souverainetät 


des Papſtes“ — eröffnet. Der Redner ging dabei von dem 


leitenden Gedanken aus, daß die weltliche Herrſchaft des 
Papſtes nicht aufhören dürfe, damit ſeiner Autorität als 
geiſtlichem Oberhaupt der gehörige Nachdruck verliehen wer⸗ 
den könne. Hierauf macht der Präſident Mittheilung von 
der Gonftituirung eines neuen Zweigvereins in der Provinz. 
Herr Balzer nimmt Notiz von einem Artikel der „Neuen 
Preußiſchen Zeitung,“ welcher die Unions- Agende betrifft. 
Nachdem noch die Anzeige von einem neu errichteten Beer⸗ 
digungs⸗Verein gemacht worden, ſchreitet die Verſammlung 
ur Wahl eines zweiten Deputirten für den bevorſtehenden 
katholiſchen Congreß in Regensburg. Dieſelbe fiel mit 
bedeutender Majorität auf den Univerſitäts⸗Sekretär Herrn 
Nadbyl. Für die erſte Deputirtenſtelle iſt bereits Herr 
Lic. Wick ernannt, zu Stellvertretern ſind die Herren 
Gitzler und Baucke beſtimmt. Mehrere andere Mitglieder 
ſind geſonnen, ſich der Deputation anzuſchließen. 


Wollbericht. ä 

Breslau, 6. Septbr. Das Wollgeſchaͤft hat ſich 
während der letzten Woche recht lebhaft geſtaltet und 
ſind mehre Tauſend Centner aus dem Markte genom⸗ 
men worden. Wir hatten Käufer aus Frankreich, den 
Niederlanden, Oeſterreich und Sachſen, ſo wie zahl⸗ 
reiche inländifche Fabrikanten. — Bei Allem dem, hat 
nicht nur keine Preis⸗Erhöhung ſtattgefunden, ſondern 
es ſind ſogar die mittelfeinen und geringen Wollen um 
mehrere Thaler gewichen. Die Urſachen hiervon find 
hauptſächlich die dedeutenden Zufuhren aus Polen und 
Rußland, ſo wie die Erwartung der in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Einbringung beträchtlicher Quantität ungari⸗ 
ſcher Wollen, welche ſeit einem Jahre faſt ganz aus⸗ 
geblieben waren. Unſer Geſammt⸗Beſtand beläuft ſich 
auf circa 20,000 Centner, welcher jedoch durch die 
täglich hinzukommenden neuen Transporte bis zum 
Markte bedeutend vermehrt werden dürfte. 


IV. — Gr.⸗Glogau, 4. Sept. [Unſere Zweig⸗ 
bahn. Chauſſeen. Verſchiedenes.] In der 
am 30ſten v. M. hier ſtattgefundenen Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Niederſchleſiſchen Zweigbahn iſt 
die Lebensfrage über das fernere Beſtehen derſelben da⸗ 
hin entſchieden worden, daß man dem Staat à tout 
prix die Bahn überlaſſen wolle. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Fahrpreiſe der ten und Zten Wagenklaſſe 
vom 15. Oktober ab um 6 Pf. pro Meile zu erhö⸗ 
hen, um ſo mehr, da im März d. J. der Fahrpreis 
2er Klaſſe von 5 Sgr. auf 4 Sgr. pro Meile herab⸗ 


geſetzt wurde; auch werden von genanntem Termine ab 


die Trur⸗ und Retour⸗Billets, welche zu jener Zeit 
aufgehoben wurden, für die Zte und te Wagenklaſſe 
wieder eingeführt. 


Monate d. J. zeigen leider eine bedeutende Minder⸗ 
einnahme gegen voriges Jahr, während faſt bei allen 
andern Eifenbahnen die ruhiger gewordenen politiſchen 
Strömungen der Zeit wohlthätig einwirkten und eine 
höhere Einnahme erzielen ließen, als dies im v. J. 
der Fall war. In dem obengenannten - Jeitraume 
(7 Monaten) wurden auf unſerer Zweigbahn befördert 
45,445 ken 69,481 Ctr. Güter, die Einnahme 
betrug 30,522 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf.; in gleichem 
Zeitraume des vorigen Jahres dagegen befördert wur: 
den 62,875 Perſonen und die Geſammteinnahme 
44,447 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. betrug, mithin in den 
erſten 7 Monaten dieſes Jahres gegen voriges Jahr 
ein Ausfall von 13,924 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf., wel⸗ 
cher ſchwerlich in den letzten 5 Monaten gedeckt wer⸗ 
den dürfte, da im Durchschnitt eine monatliche Mehr⸗ 
einnahme von 2784 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. ſich erge⸗ 
ben müßte. Keineswegs kann die Mindereinnahme auf 
dem Einfluſſe einzelner Zeitereigniſſe beruhen, denn 
jeder der 7 Monate zeigt eine Einnahmeverringerung 
von durchſchnittlich 1989 Thlr. 7 Sgr. 3% Pf. 
Was die Benutzung der verſchiedenen Wagenklaſſen 
anlangt, fo fuhren von 100 Perſonen immer 89 in 
der dritten, 10%, in der ten und ½ in der Iſten 
Klaſſe. Die günſtigen Ausſichten, welche ſich früher 
für die Weiterführung der Bahn nach Poſen zeigten, 
wonach der Staat eine Zinſen-Garantie von 4 pCt. 
ertheilte, wenn eine Geſellſchaft mit dem nöthigen Ka⸗ 
pital zuſammentrete, haben ſich nach den letzten Reſo⸗ 
lutionen von Seiten der Staats⸗Regierung wieder ſehr 
getrübt. Das hohe Handels-Miniſterium beſcheidet 
unterm 9. Juni d. J. nur im Allgemeinen ohne be⸗ 
ſtimmte Zuſage, daß Einleitungen getroffen ſeien, um 
die zum preußiſchen Eiſenbahnnetz gehörige Bahn von 
Poſen nach Breslau mit einer Zweigbahn von Liſſa 
nach Glogau ſobald als möglich ins Leben zu rufen 
und darauf Bedacht genommen werden ſolle, die Nie⸗ 
derſchleſiſche Zweigbahn mit jenem Unternehmen zu 
vereinigen, falls die Geſellſchaft zu einem angemeſſenen 
billigen Uebereinkommen ſeiner Zeit die Hand dieten 
würde. Daß dieſe unſere Zweigbahn ohne einen Anz 
ſchluß nach dem Großherzogthum Poſen ein verfehltes 
Werk bleibe, darüber ſind alle Stimmen einig, eben 
ſo darüber, daß, wäre dieſelbe von hier nach Liegnitz 
oder zum Anſchluß an die Märkiſche Bahn nach Hai⸗ 
nau gelegt worden, beſſer rentirt hätte. — Die Glo⸗ 
gau⸗Beuthen⸗Neuſalzer Chauſſee — circa 4 Meilen — 
erfreut ſich bei ihrem ſoliden Bau eines recht regen 
Verkehrs und betrug die Einnahme an den 4 Hebe⸗ 
ſtellen im erſten Halbjahre pro 1849 1612 Thlr. 
6 Sgr. 8 Pf. Dieſen Herbſt ſoll auch die Chauſſee 
von Neufalz nach Freiſtadt, 1½ Meile, fertig werden. 
Die Geſammtkoſten dieſes Baues ſollen 22 — 24,000 
Dieſe Straße wird für das reiſende 


Nen 


vor. Mis. ein 1 Feſtungsmanöver ausgeführt, 
2 gegen 5 Uhr Nachmittags ſeinen Anfang nahm. 
Dem Feinde auf dem jenfeitigen Ufer der Oder mit⸗ 
telſt eines Ueberganges über dieſelde feine Stellung 
ſtreitig zu machen, ſchien in der Hauptaufgabe zu 


liegen, 

* Schweidnitz, 5. Septbr. (Schwurgericht. 
— Polizeiliche Maß regel. — Geſundheits⸗ 
buſtand.] Hitrorts werden die erſten Aſſiſen den 
send Yin 33 18 K 3 3 8 Nolte 8 


— Der veröffentlichte Geſchäftsbe⸗ 


nicht pro 1848 und die Ueberſicht der erſten [leben burg, Landeshut, aus denen mithin die 36 8 095 


ſpurlos an Kopf und Herz des heute (18. Auguſt) 


offen, die Naſe lang. Ein trefflicher Reiter.“ 


chen Reminiscenzen an die Marat'ſche Revolutions⸗ 


14. d. M. eröffnet werden. P es Schwur⸗ bracht i Während dieſe übri 
) den. it. b Bi gens bei den gewöhn⸗ 
gerichts iſt der hieſige zweite We de Date lichen Sum aus 13 Stücken und 9 Schrauben be 
% Hugo, 19 975 dende Sein gehören die | fteht, zählt jene Lebeaume's nur 3 Stücke und 1 Schraube. 
Kreiſe Schweidnitz, Reichendach, Striegau, Walden⸗ 5 Berichtigumg, Ei Sem e r 
zerſammlung Guſtap⸗ Vereins (Nr. 202 bi 
Zeitung) finden ſich mehrere Unrichtigkeiten, We At 
nachſtehend folgt, zu berichtigen ſind: 1) Anſtatt: 4 Meilen 
entfernte Gemeinde Guttentag — ſoll es heißen: 1½ Meile 
entfernte Gemeinde, deren Glieder in einem umkreſſe von 
circa 4 Meilen zerſtreut wohnen. 2) Anſtatt: „ſie hatte 
einen Saal gemjethet, welcher nach der An e Inn 
lichſten und frivolften Genüſſen diente!“ — Teen : ſie 
hielt ihre Andacht zuletzt in einem gratis überlaſſenen Saale, 
welcher auch zu profanen, i. e. nicht geweihten Zwecken be⸗ 
nutzt wurde und von welchem unangenehme Störungen nicht 
abzuhalten waren. 3) Anftatt: Bei den Werkleuten machte 
man 400 Rihlr. Schulden — ſoll es heißen: um den Bau 
nothdürftig zu vollenden, nahm man 400 Rehlr. auf, und 
ſchuldet außerdem noch 331 Rthlr. an Werkmeiſtec und für 
Material. 4) Anſtatt: den 3. Oktober — ſoll es heißen: 
den 3. Dezember wurde das Gotteshaus eingeweiht. 
Appenroth, Paſtor. 


Wilhelms ⸗Bahn. 
Im Monat Aug. fand auf der Wilhelms⸗Bahn fol⸗ 
gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 
5194 Perſonen für 3008 Rtlr. 9 Sgr. 6 Pf. 
Gepäck, Vieh und Equipa⸗ 
gen für 611 23 ⸗ 4 
21391 Centner Fracht für 2390 = A 
Geſammt⸗Einnahme 6010 = 10 * 
Inſerate. 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 


Cholera 8 Perfonen als erkrankt, 1 als geſtor⸗ 
ben und 10 Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 


renen für die Sitzungen gewählt werden. Die Stadt 
Schweiz nitz ſtellt für dieſe erſte Seſſion, die wahr⸗ 
10 750 nicht länger als zwei Tage dauern wird, 
dtei Geſchworene, nimh die Herten Bando, Som: 
merbrodt und Kulmiz. — Die in den Vorſtädten 
bei Nachtzeit häufig verübten Diebſtähle haben die 
ſtädtiſchen Behörden bewogen, behufs der Erhaltung 
der Sicherheit militäriſche Hülfe zum Zweck der Nachk⸗ 
patrouillen in Anſpruch zu nehmen, da die neue Dr: 
ganiſirung der Bürgerwehr, die im vorigen Jahre ei⸗ 
nige Monate den Nachtwachtdienſt beſorgte, auf un⸗ 
beſtimmte Zeit verſchoben worden iſt, vielleicht auch 
gar nicht erfolgen wird. — Der Geſundheitszuſtand 
im Bereiche der Stadt iſt jetzt im Ganzen ein gün⸗ 
ſtiger zu nennen; die Cholera tritt nur dann und 
wann noch in einzelnen Fällen auf. 


Glatz, 4. Septbr. Der Paſtor Bergmann bei 
der böhmiſchen Gemeinde in Straußeney hat ſein Pfarr⸗ 
Amt niedergelegt, um nach Amerika auszuwandern. Die 
Stelle iſt königl. Patronats, ihr Einkommen ungefähr 
370 Rthlr. jährlich. (Schulbl.) 


Leobſchütz, 3. Sept. Geſtern kehrte die vor vier 
Monaten von hier ausgerückte Schwadron des Öten 
Huſaren⸗Regiments wieder in ihr hieſiges Stand⸗ 
quartier zurück. — Heute früh paſſirte, aus Ratibor 
kommend, der Fürſtbiſchof von Breslau, Mel⸗ 
chior v. Depenbrock, ohne Aufenthalt hier durch nach 
Neuſtadt. Web.) 
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Maunigſalliges daa n e eee er 


Königliches Polizei-Präſibium. 


Die Mitglieder des eonſtitutionellen Gens 
tralvereins werden zu einer Verſammlung, um 
über die Zukunft des Vereins ſich zu beſprechen, auf 
Freitag den 7. September, Abends 7 Uhr, in den 
Saal des Liebich'ſchen Garten geladen. 

Dr. Wiſſowa, z. Z. Vorſitzender. 


Brand in Brody. 


Noch waren aus unſerer einſt ſo blühenden freien Han⸗ 
delsſtadt die unheilvollen Spuren der Cholera nicht ver⸗ 
wiſcht, als plötzlich ein neues Unglück fie heimgeſucht — 
ſie ward am 17. dieſes Monats ein Raub der Flammen. 
Kaum zum Ausbrüche gelangt, wuchſen fie bald zu bren⸗ 
nenden Lawinen, die mit ſolcher Blitzesſchnelle über die 
Straßen dahinſtürzten, daß die Stadt einem Feuermeere 
glich, welches keine Menſchenhand mehr zu dämpfen ver⸗ 
mochte. Gegen 500 Häufer, darunter 10 israel. Bethhäu⸗ 
fer, die katholiſche Pfarrkieche, das Magiſtratsgebäude, die 
Hauptwache u. f. f. wurden eine Beute dieſes feindlichen 
Elements und 6,330 Perſonen ihres Obdaches beraubt. 
Wenige Stunden reichten hin, um alle Habſeligkeiten, die 
längjähriger Fleiß und Schweiß geſammelt, um ſo viele 
langgenährte Hoffnungen unter einem Schutthaufen für im⸗ 
mer zu begraben. Dieſe Unglücklichen ſtehen nun vor den 
leergebrannten Stätten, wie vor einem Friedhofe, und 
ſchauen mit thränenſchweren Augen auf die zahlloſen Grä⸗ 
ber, die ſchonun slos all' ihr Beſitzthum verſchlungen. Gar 
viele, denen geſtern noch in ihrer häuslichen Stiftshütte 
der Karonsſtab des Glückes geblüht, ſchleichen heute am 
Bettelſtabe einher; ſo manchem, dem geſtern noch die 
Sonne des Wohlſtandes gelächelt, hohnlacht heute der grin⸗ 
ſende Mangel und das hohläugige, nackte, Water Elend. 
Nicht lange mehr, und der rale nerdiſche Winter mit ſei⸗ 
nem Grauen und Schrecken vermehrt noch den Jammer 
und die Troſtloſigkeſt. Ohne Nahrung, ihre verſchmachten⸗ 
den Glieder zu ſtärken; ohne Kleidung, ihre Blöße zu dek⸗ 
ken, irren Tauſende raſtlos, verzweiflungsvoll, weheklagend 
und händeringend in den Gaſſen umher. Wo nun Hilfe 
ſuchen für die Bedrängten, wie die ungeheure Wucht des 
Elends von ihnen wälzen, die das Schickſal ſo ſchwer ihnen 
aufgebürdet? Wohl haben mehrere Mitglieder unſerer Ge⸗ 
meinde es ſich vereint zur Fete Pflicht gemacht, mit 
allen Mitteln, die ihnen zu Gebote ſtehen, den unglückti⸗ 
chen unter die Arme zu greifen; aber werden wohl jene ein 
Mehreres im Stande ſein, als höchſtens der augenblicklichen 
Noth zu ſteuern? Wird wohl das ganze Au 


— (Berlin.) Die Nachricht von Heinrich 
Stieglitz's in Venedig erfolgtem Tode hat hier tie⸗ 
fen Eindruck gemacht. Der Verſtorbene hatte hier 
viele Freunde und Verwandte. Einer jüdiſchen Familie 
in Hannover entſproſſen, verlebte er feine Jün glings⸗ 
und einen Theil ſeiner Mannesjahre in Berlin. Er 
war Lehrer am Joachimsthaler Gymnaſium und Ku⸗ 
ſtos an der königl. Bibliothek. Das tragiſche Ende 
ſeiner Gattin, der viel beſprochenen und beklagten 
Charlotte Stieglitz, duldete den ohnehin unſtäten Dich⸗ 
ter nicht länger in Berlin. Seit länger denn zehn 
Jahren irrte er durch die Städte Deutſchlands, die 
letzten Jahre verlebte er dauernd in Italien und endete 
in Venedig. Die Herausgabe feines reichen literari⸗ 
ſchen Nachlaſſes, den er ſeinem Freunde Littrow über⸗ 
tragen hat, wird hier ſehnſüchtig erwartet. Der Tod 
hat einen lieben Genoſſen in die Erinnerung Vieler 
zurückgerufen, aus deren Gedächtniß Zeit und Raum 
den Lebenden verwiſcht hatten. ; 

— [Franz Joſef.] Die „Grenzboten“ enthal⸗ 
ten folgende Silhouette der Perſönlichkeit des Kaiſers 
von Oeſterreich: „Noch find es nicht volle neun Mo: 
nate, ſeit Franz Joſeph den Thron beſtieg; aber die 
Zeit iſt reich an Geſchichte und Thatſachen, die nicht 


ins 19. Lebensjahr tretenden Kaiſers vorübergehen konn 
ten. Wortkarg und verſchloſſen iſt er, und doch läßt 
die ereignißteiche Zeit ihre Wirkung in Blick und Miene 
erkennen. Der Kaiſer ſieht gedrückt aus, es zeigt ſich 
wenig Friſche in ſeinem Benehmen, nur, wenn er zu 
Pferde ſitzt, macht er einen gefälligen Eindruck. Bei der 
Frohnleichnams-Prozeſſion ging er ſteif hinter dem 
Baldachin, die Kerze in der Hand genirte ihn, und 
nur unbewußt ſtreiften die Blicke in die Höhe zu den 
mit Frauen beſetzten Fenſtern. Bei Audienzen iſt er 
verlegen, die Zunge ſtockt, die Hand ſucht bald dort, 
bald da eine Beſchäftigung. Im Theater reichen die 
verſchlungenen Finger über die Brüſtung der Loge, 
der Oberkörper lehnt ſich auf die geſtützten Ellbogen. 
Nur ſelten gebraucht er den Operngucker, während der 
jüngere Bruder das Lorgnon kaum vom Auge rückt. 


Er nimmt lebhaft Intereſſe am Schauspiel und kon⸗ Noth BU neeſchen, auch nur für die nd e d e 
verſirt fleißig darüber mit der danebenſitzenden Mut⸗ 510 vieler Steben 4 ge ' 


Darum ergeht unſere Bitte an alle edlen Menſchenfrennde 

von Nah und Fern: Auf, wer nur ein menſchlich Fühlen 

n ſeiner Bruſt trägt, auf! Eueren unglücklichen Brüdern 

zu Hilfe! Leget Euere edlen Gaben und Spenden auf dem 
Altare der Nächſtenljebe nieder; helfet uns die ſchönſte 

Pflicht der Menſchenliebe üben, die Hungrigen ſpeiſen, die 
Nackten bekleiden, die gebeugten Gemüter auf: und empor⸗ 

richten. Aber laſſet uns Eueren Beſſtand auch fo ſchnell 

als möglich angedeihen, — wer ſchnell gibt, gibt doppelt 

Veranſtaltet Sammlungen, und laſſet deren Erträgniſſe 

dem unterzeichneten Komitee zukommen. und gewiß, Ihr 
werdet in den getrockneten Thränen, in den geheimen Seuf⸗ 

zern und Bitten um den himmliſchen Segen für Guch, in 
dem Auferſtebungsfeſte ſo vieler Tauſende den ſchönſten 

Kranz der Fa en ſinden, den nur das Bewußtſein ed⸗ 

ler Thaten au n vermag! 

Brody, am 20. Auguſt 1849. 

| Vom Unter tügung® Komitee 


ter. Franz Joſeph iſt ſchlank gewachſen, mittler 
Statur. Das Geſicht iſt ganz habsburgiſch. Der 
Kopf groß, die Unterlippe hangend, der Mund meift 


[(Der Bruder Marat's.] Eines der merkwür⸗ 
digſten Ueberbleibſel aus einer weit hinter uns liegenden 
Zeit iſt wohl ein noch lebender Bruder Maxat's, 
der ſeltſamer Weiſe zu gleicher Zeit mit den thatſäͤchli⸗ 


Furle in Deutſchland wieder aufgetaucht iſt; man ſah 
ihn während dieſes Sommers gebückt und ſiech in 
Baden-Baden einhergehen. 

[Neues Schießgewehr.] Hr. -Lebeaume, ein 
1 Mechaniker, hat in dr a 
eine Erfindung gemacht, die wegen der Einfachheit der « 
Vorrichtung Aufſeben erregt. e 1 in einem | der dure erer Been in rgb. 
Gewehre, mit dem man nach einmaliger Ladung 6 r e 
35 Schüſſe abfeuern kann, und zwar mit Hülfe if Gültige ade 05 die Verunglückten anzunehmen, 


+ Ener we 0 N iſt auch ſehr gern bereit die a f 
eines Tu bus, der in der Nähe der Batterie ange⸗ Keen "A ditton der Breslauer Zeitung. 
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Theater⸗Nachricht. 


Freitag, neu einſtudirt: 1 en 
Befehl‘, oder: „Die flüchtigen 
Freſer, ,“ guſtſpiet in 4 Akten von Dr. 
Karl Töpfer. — Perſonen: Der König, 
Herr Kläger. General Blankendorf, Herr 
Rieger. Baron von Wendel, Herr Stotz. 
Seine Töchter: Julie, Frln. Heynez 
Henriette, Feln. Friederike Meyer. 
Graf de Folli, Herr Guinand. Deſſen 
Bruder, Herr Waldhauſen. Major von 
Eindeneck, Herr Baumeiſter. Lieutenant 
Branden, Herr Hilti. Ein Offizier, Herr 
Tompe. Ein Udiutant, Herr Knebel. 
Tau Ordentlich, Frau Baume eiſter. 
Sebastian, Herr Denzin. George, Kam⸗ 
merdiener, Herr Schöbel. Ein franzöſi⸗ 
ſcher Dichter, Herr Moſewius, Ein Cor⸗ 
Bee Keller. Zwei Pagen: son 

Ichtz Fr Ein Poſtillon, 
Herr Statt. Sach s. Ein Poſt 

Sonnabend: „Doktor Robin.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen von L. 
V. G. — Hierauf, zum zweiten Male: 
„Ein Hausmittel.“ Luſtſpiet in 1 
Akt von G. zu Putlitz. — Zum Schluß: 
„Es ſpukt.““ Luſtſpiel in 2 Akten von 
Frau v. Weiſſenthurn. 


Durch die Verſetzung des Kreisthierarztes 
Ringk von a) Oſtrowo ift die 
Kreis thierarztſtelle des Krotoſchiner Bezirks 
erledigt, und es werden daher die Herrn 
Thierärzte, welche ſich um dieſe Stelle be⸗ 
werben wollen, aufgefordert, ſich deshalb 
binnen 4 Wochen bei uns zu melden, und 
ihren Geſuchen ihre Approbationen urſchrift⸗ 
lich, oder in beglaubigter Abſchrift mit der 
Anzeige beizufügen, ob und in wie weit ſie 
der polniſchen Sprache 1810 ſind. 

Poſen, den 24. Auguſt 1849. 6 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 

(gez.) v. L' Eſt oc g. 

Sübhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Tauenzienſtraße Nr. 32 und neue Taſchen⸗ 
ſtraße 6a belegenen, zur Kaufmann Karl Aug. 
Kahnſchen erbſchaftl. Liquidationsmaſſe gehö⸗ 
rigen, auf 30,167 Rtl. 16 Sgr. 10 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 9. November 1849, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmidt 

in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in ber, 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefehen werden. 
Zu dieſem Termine werden alle unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. Breslau, den 16. April 1849. 
Königliches Stadt⸗Ge icht. II. Abtheilung. 


Warnungs⸗Anzeige. 

Der Tagearbeiter und Landwehrmann Franz 
Hein aus Friedenshütte hat geſtändlich am 
9, April 1817 auf dem Wege von Beuthen 
nach Friedenshütte den Hüttenwächter Bar⸗ 
tek Czekalla in der Abſicht, ihn der Loh⸗ 
nungsgelder per 800 Thaler, welche dieſer 
bei ſich führte, zu berauben, durch drei ihm 
mittelſt eines Krückenſtockes auf den Hinter⸗ 
kopf verſetzten Schläge getödtet, und dann 
dem Leichnam die erwähnte Summe abgenom⸗ 
men. Durch die gleichlautenden Exkenntniſſe 
des Sengts für Strafſachen und des II. Se: 
nats des königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu 
Natibor vom 16. Februar und 14. Oktober 


Bekanntmachung. 


Looſe à 2 Rthlr. zur Abonnements: 
Verlooſung ſind im Theater-Bureau und 
im Comtoir, Herrenſtraße Nr. 28, Mor⸗ 
gens von 9— 12 und Nachmittags von 
2 — 4 Uhr zu haben. 


Entbind ungs⸗ Anzeige. 
Die heute Morgen 6 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Va⸗ 
leska, geb. Scheder, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich entfernten Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Neuſtadt, den 6. September 1840. 
Der Staats⸗Anwalt Schück. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 1. September, des Morgens um 3 Uhr, 
entſchlief nach einem kurzen aber ſchweren 
Kampfe im 61ſten Lebensjahre und im 31ſten 
Jahre feiner treuen Arbeit im Weinberge des 
Herrn, der königl. Superintendent des 1. Lü⸗ 
bener Kirchenkreiſes und Paſtor der Kirchge⸗ 
meinde Kotzenau, Friedrich Auguſt Hencke. 
Er war gleich das zweite Opfer, weiches die 
an dieſem Orte ausgebrochene Cholera hinge⸗ 
rafft har. Im tiefſten Schmerz machen wir 
diet ſeinen und unſern Freunden, nah und fern, 
ſtatt beſonderer Anzeigen hiermit bekannt. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige. 


Schleifung zur Richtſtätte und Todesſtraſe 
durch das Rad von unten verurtheilt worden. 

Mittelſt allerhöchſter Kabinets Ordre d. d. 
Sansſouci den 3. Juli d. haben Se. Majeſtät 
der König dieſe Todesſtrafe unter Weglaſſung 
der Schleifung zur Richtſtätte in die des Beils 
in Gnaden umzuwandeln geruht. 

Letztere iſt heute hierſelbſt an dem Franz 
Hein vollſtreckt worden. 

Tarnowitz, den 31. Auguſt 1849. 


Nur 6 Tage überlebte meine heißgeliebte Königl. Kreis⸗G'richts⸗Deputation. 
Mutter, die Kaufmann Rauer, verwittwet Bekanntmachung. 
geweſene Schmorenz, geb. Schleicher, In hieſiger Gegend werden alljährlich 2000 


ihren jenſeits vorangee ten Gatten. Auch fie 
arb nach kurzem Krankenlager heute Vor⸗ 
mittag halb 12 uhr an der Cholera. Dieſen 
abermaligen Verluſt zeige ich im tiefitin 
Schmerze allen Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch an. 

Glatz, den 5. Sept. 1849. 

N A. F. Schmorenz. 
g Todes⸗Anzeige. 

Am 4. September Abends 8 ½ Uhr ver⸗ 
ſchied unſer inniggeliebter Bruder, der Kauf⸗ 
mann Herrmann Brüngger, in dem 
blühenden Alter von 26 Jahren nach kurzem, 
aber ſchmerzhaften Leiden an der Cholera. — 
Dieſe traurige und ſchmerzliche Nachricht allen 
theilnehmenden Verwandten und Freunden 
des Verewigten ohne befondere Meldung. 

Jauer, den 5. September 1849. 


Die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


Todes ⸗ Anzeige. 5 
d Nach mehrwöchentlichen ſchweren Leiden en: 
ete heute Nachmittags 5 Uhr, an einer hin⸗ 
bedetketenen Nervenlähmung, im 59ſten Le⸗ 
„belahre, ergebungsvoll und fill gegen Got: 


bis 2500 Centner Hopfen von ganz vorzüg⸗ 
licher Qualität erzeugt, welcher ſeither auch, 
ins ferne Ausland, beſonders nach Baſern 
und Böhmen, verfahren worden iſt. um den 
diesfälligen Handel noch mehr zu beleben, 
haben wir von der hohen Behörde erwirkt, 
daß in Zukunft, mit dieſem Jahre anfangend, 
alljährlich am 10., 11. und 12. Oktober ein, 
Hopfenmarkt hier in Neutomysl abgehal⸗ 
ten werden ſoll, wozu wir das betreffende 
handeltreibende Publikum hiermit ergebenſt 
einladen. 
Neutomysl im Großherzogthum Poſen, 
den 1. Sept. 1849. 
Der Magiſtrat. 


Die Herrſchaften: 

) Milkowo, 1 Meile von der, Kreis: 
ſtadt Sandez in Galizien gelegen, Areal 
zuſammenhängend, mit 2000 Joch nie: 
deröſterreichiſch Weizenboden, Ertrag. 
5 Fl. C. M. pro Joch, gut konſervir⸗ 
ten Waldungen, mit Fichten, Tannen 
und Buchen beftanden, pro Zeh zu 
80 Fi. C. M. veranſchlagt, gute Baus 
ſteine, Mergel, Wirthſchaf swohnun⸗ 
gen, Stallungen für das erforderliche 


tes höhern Rath, unſer innigſt geliebter Gatte, Vieh, Schuppen, Scheuern, Brennerei, 
ale und che der königl. Poſtverwalter alles maſſiv. Die Propination und 
pe Kaufmann allhier, C. F. G. Koffmahn, Jagd wird nicht in Anſchlag gebracht; 
Dasein geprüftes und für uns Alle theures die Lage des Gutes iſt günſtig zur Hal⸗ 

Indem eſer Erde. tung von einigen Tauſend Schafen, 
em wir allen lieben Freunden und Ver⸗ 2) Bärwald, im Wadowitzer Kreis, 


wandten in der Ferne dieſe ſchmerzliche Mel⸗ 
dung in gerne Klage bringen, bitten wir 
— eine. iue TbeUcah me an unſerer großen 
rauer. | 
Plefhen, den 4. September 1849. 
Die Hinterbliebenen. 
S 


Nachruf. 
Am 31. v. M. ſtarb zu Breslau, 
bei deſſen Zurückkunft aus Reinerz, der 
Herr Joſeph Turbin von hier. 


jedenen betrauert 
. ein ehren⸗ 


mit 400 Joch gutem Boden, 400 Jo 
ſchön beſtandenem Wald, Teichen, Bi 
tragreicher Hochwildjagd, Propination, 
Schloß und Garten. Das Gut liegt 
an der Kaiſterſtraße, 1 Meile von Wa: 
dowſce, 4 Meilen von Krakau. 
3) Magcza⸗ im Wadowitzer Kreis, an der 
ungariſch⸗ſchleſiſchen Grenze, in einer 
romantiſchen Gegend gelegen, laut Ka⸗ 
taſtralvermeſſung aus 310% Joch Wald 
beſtehend, mit einem Hammerwerke. 
ganz maſſiv erbaut, 52 Fuß Waſſerfall, 
zur Anlage von Walzwerken u. dergl. 


dae dec, dae lee e (iım Big mar 
lange Reihe von Jahren mit muſter⸗ Gn dba e e 


Pflanzen, Propination ſehr einträglich, 
werden vom Beſiter Keufekhen. en oder 
duſammen, zum Verkauf efferirt oder gegen 

eine nicht weit von Breslau entlegene Herr⸗ 
ſchaft zum Tauſch angeboten. Hierauf Re: 
Kan ae fih in portofreien N 
ngen. an den Beſitzer der n 

euzburg, den 4. September 1849. Wadowitzer Kreife, in Galen e ) 


Der Borftand in tühtiger Arbeifsmann wid ver- 


DDr Herrenſtraße 28, links. a 


hafter Aufopferung und ſeltener Unei⸗ 
hgennäßigkeit das ſchwierige Amt eines 
Gemeinde⸗Vorſtehers verwaltet hatte. 
Möge dem Verblichenen jenſeits die⸗ 
jenige Belohnung zu Theil werden, 
die er diesſeits durch feine edlen Hand: 
bungen allgemein ſich verdient hatte. 


1848 iſt er deßhalb wegen Raubmordes die hieſige königliche Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe einzuzahlen. 
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der Stiller'ſchen Hofbuchhandlung in Rofto® erſchlen ſo eben und iſt in allen 
el 8 10 Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., 


in Brieg bei Zleg J 128 5 N 
Die Cholera und ihre Behandlung mit 
kaltem Waſſer. 
Von Th. Hahn. gr. 8. geb. Preis 4 Sgr. 
Tübingen. Im Verlage der H. ’fchen Buchhandlung iſt ſoeben erſchlenen und 


Laupp 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau namentlich bei Graß, Barth u. 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Die kirchlichen Zuſtände der Gegenwart. 
Son J. B. Hirſcher. N 


0 Bogen gr. 8. broch. Preis 8 Sgr. 
Von deſſen „ſocialen Zuſtänden“ iſt fo eben die vierte Auflage erſchienen. 


Preis 4 Sgr. 
Lohner, Tob., praktiſche Anleitung zum apoſtoliſchen Krankenbeſuch. 
Aus dem Lateiniſchen von W. v. Auer, Prieſter. 15½ Bog. 8. broch. 
20 Sgr. 
Dieſes Wat des wohlbekannten Lohner zeichnet ſich durch gediegenen Inhalt und 
praktiſche Anwendbarkeit aus. 


Im Selbſtverla ze ſſt erschienen und Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 37 p zu haben: 


Der Frachtfuhr⸗Verkehr in Breslau. 
Neu aufgenommen von Otto Becker. 
is 10 Sgr. 
Zur größeren Bequemlichkeit ee ee Kaufmann C. G. Oſſig, Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 7, die Güte, den Verkauf dieſes Verzeichniſſes zu beſorgen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Für den Betrieb unſerer Bahn in den nächſten 6 Monaten vom Oktober d. J. bis 
incl. März k. J. ſollen 190 Ztur. raffinirtes und 220 Ztur, rohes Rüböl im Wege der 
Submiſſion von den Mindeſtfordernden erkauft werden. Die Lieferungsbeding ungen find in 
unſerem Central⸗Bureau einzuſehen und die ſchriftlichen Offerten bis zum 24. September 
daſelbſt einzureichen. 5 . 

Breslau, den 5. September 1849. Das Direktorium. 


Lauban⸗Kohlfarther Chauſſeebau⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft. 


Durch Beſchluß der General⸗Verſammlung der Aktionäre vom 28. Juni d. find wir 
ermächtigt worden, zur vollſtändigen Deckung der Baukoſten eine Nachſchußzat lung von 
zwei und ein halb Prozent auf die gezeichneten Aktien auszuſchreiben. — In Gemäßheit 
dieſes Beſchluſſes fordern wir die Aktionäre auf, dieſe zwei ein halb Prozent 

den 23. und 24. September d., 


Lauban, den 4. September 1849. 

Das Direktorium 
PP m When fern Fra 
Einladung zur Uebernahme des Caſino 
in der 


Central⸗Halle zu Leipzig. 


Das Caſino oder die unions⸗ Halle umfaßt die ganze 1. Etage der neuerbauten Gens 
tral⸗Halle zu Leipzig und enthält dicht vor der innern Stadt, an dem beſuchteſten Theile 
der Promenade gelegen, auf 26,000 Quadratfuß Flächenraum folgende Räume: 

1) einen großen Geſellſchaftsſaal von 120 Fuß Länge, 100 Fuß Breite und 36 Fuß Höhe 
mit 4 Logen, 2 Chiosken, Praſcenium und Gallerien; an dieſe reihen ſich 

2) zwei kleinere Säle, jeder 70 Fuß lang und 36 Fuß breit; 

3) ein Salon, 45 Fuß lang und 22 Fuß breit, nebſt 6 anderen verſchiedenen Geſellſchafts⸗ 


zimmern als National⸗Salons eingerichtet, mit Balcon und angenehmer Ausſicht auf 


die Promenade. 
Mit dieſen verbunden ſind im Parterre: 2 
1) eine Bierralle mit Konverſations“, Billard⸗ und Spielzimmern, ſo wie eine offene 
Terraſſe von 1000 Quadratfuß; 5 
2) vor dieſer Tirraſſe eine Gartenanlage zu Konzerten und anderen Erholungenz 


3) im Souterrain die nöthigen Küchen, Ateliers, Bäckereien, Keller- und Wirthſchafts⸗ 


räume. — 

Alle dieſe Lokalitäten ſind unter annehmlichen Bedingungen von nächſtem Jahre an 
zu verpachten und werden darüber die näheren Nachweiſe guf gefällige mündliche oder por⸗ 
tofreie ſchrift iche Anfragen mit Vergnügen ertheilt. 

Leipzig, den 9. Auguft 1849. W. A. Lurgeunſtein. 

Die zu devorſtehenden hohen Feſttagen noch undeſetzten Synagogen = Stellen 
werden in den Tagen vom 10. bis 14. d,, Nachmittags von 2 bis 4 Uhr verge⸗ 
ben und erſuchen wir Alle, welche Spnagogen⸗Stellen wünfchen, in dieſem Termine 
ſich gefälligſt in der großen Synagoge einzufinden. 

Mit dieſer Anzeige verbinden wir zugleich die Bemerkung, daß unfre Beamte 


ſtreng angewieſen find, nur SteileneBefigern den Eintritt zu geſtatten. 


Der Vorſtand der großen Synagoge in Breslau. 


Neue Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


empfingen und empfehlen 8 
Karl Straka, 5 Herrmann Straka, 


Albrechtsſtr. 30 der kgl. Bank gegenüber, Doroth.⸗ und Junkernſtr.⸗Ecke 33, 


Reſtaurations⸗Verlegung. 5 
‚Meine früher innegehabte R en San gs a r. 1, habe ich Ming- und 
Nikolaiſt Ecke Nr. 1, eine e hoch, verlegt. 
> ale per: 18 damit eine Bairiſch Biers, Frülbſtück⸗ und Weinſtube, 
Billard und Kaffeehaus verbunden. Ich bitte ergebenſt um gütige Beachtung. 


| Landsberger. 

Echt SE Kl 
> 
15 


Echte Thibets, 


. i d Neſſels, d ſchö 
Kleider⸗Kattune dagen »2%. uni e pr Ben, t 
u 2 r den. „ ½ groß, n 
N Umſch a etuͤcher 2 cht kleene 15 en d 5, 50 u. 9 
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Bekanntmachung. 

Die Neumannſchen Erben beabſichtigen 
das ihnen gehörige, eine Meile von Sagan, 
im Saganer Kreiſe am Bober belegene Rit⸗ 
tergut Greiſitz theilungs halber aus freier Hand 
zu verkaufen. Daſſelbe enthält Morgen 
Acker, 112 u Wieſe, 35 Morgen Ra: 
ſenhutungen, 175 Morgen Laubhölzer, 2175 
Morgen gut beitandene Kieferheide, und kann 
bei intelligenter Bewirthſchaftung einen ſehr 
reichlichen Ertrag gewähren. Zur Entgegen⸗ 
nahme von Geboten habe ich einen Termin 

auf den 29. Septbr. d. J. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr in meinem Geſchäfts⸗ 
Zimmer 
anberaumt. 
und die Bewilligung des Zuſchlags bleiben 
den Verkäufern vorbehalten. Im Fall an⸗ 
nehmbarer Offerten kann mit Aufnahme des 
Kaufvertrags und der Gutsübergabe kurze 
Zeit nach dem Termine vorgegangen werden. 
Karte und Vermeſſungs⸗Regiſter können 
bei mir eingeſehen werden, auch ertheile ich 
auf poſtfreie Schreiben jede beliebige Auskunft. 
Sagan, am 24. Auguſt 1849. 
Steinmetz, 
königl. Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Abraham's 
tragbare Gehör ⸗Inſtrumente. 


(Porte voie en minialure.) 


Taubheit. 


Neue Entdeckung eines Gehör⸗In⸗ 
uments, welches an Wirkſamkeit Alles 
bertrifft, was bis jetzt zur Erleichterung die⸗ 
ſes Uebels in Anwendung gebracht worden iſt. 


Nach dem Ohre gebildet, kaum bemerkbar, 
tend auf das Gehör, daß das mangelhafteſte 
nen Unterhaltung Theil nehmen, auch das 
tet dieſe Entdeckung, in Bezug auf dieſe 
fernung unbeſchadet) bei franco Einſendung 
tem Silber a 5 Rtl. und in Gold à 8 Ktl. 
die Wirkſamkeit des Inſtruments eingeſandt 
Nr. 885. 
in Brüffel | - * 
de Namur. 
furt a. M. 
x Poſt⸗Amts⸗Zeitung, 

Brüſſel und Aachen, im September 1849. 
Immer vergnügt! 
Conſtitutionelle Reſſource! 
bald darauf Bedacht zu nehmen ſein. Wir 
Mitglieder der Geſellſchaft nur für 
umſomehr zu beſtimmen haben werden, als 

zu beſchließen. 
Sonnabend den 8. Sept. d., Abends 7 uhr, 
und wichtiger Mittheilungen, Verſammlung von 
Neuſchenniger⸗Bezirk, 
Rotte XVIII. Nikolai: Bezirk, 
Eltern, welche ihre Söhne auf das 
Pflege in guten Händen wiſſen wollen, 
der Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Döring. 
Haſen, empfiehlt W. Beier, Wildhändler, 


indem es nur einen Centimeter Durchmeſſer 
Organ dadurch ſeine Thätigkeit wieder erlangt. 
Sauſen, welches man gewöhnlich verſpürt, 
ſchreckliche Krankheit, alle nur möglichen Vor⸗ 
einer Anweiſung, nebft gedruckter Gebrauchs- 
das Paar verſchickt werden. Auf portofreie 
werden. Man beliebe ſich zu wenden: 
Abraham, Rue Neuve 
(Belgien) 
an Herrn Zentner, per Adreſſe der 
wo ſelbige allein echt und unverfälſcht 
B. Abraham. 
wird heut Abend den 7., von 8 bis 10 Uhr, 
Iſt ſchon ein Lokal für die Winter⸗Kon⸗ 
erinnern daran, daß das jetzige für den Win⸗ 
den Sommer gewählt worden iſt und daß 
dem Vorſtande durchaus nicht das Recht ein⸗ 
Viele Mitglieder der conſt. Reſſource. 
Gartenſtraße Nr. 16 bei Springer, behufs 
Rotte XVI. Mühlen⸗, Bürgerwerder, 3 Lin⸗ 
Rotte XVI. Mauritius, Barmherzige⸗Brü⸗ 
Rotte XIX Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirk. 
Brieger Gymnaſium zu geben ge⸗ 
empfiehlt fein Penfionat zu geneigter Be: 
Friſche Rebhühner! 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. 
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— 


Liebich's Garten. 


Heute, den 7. September: 


Doppel: Eoncert, 


Morgen, den 8. September: 
Doppel⸗Conzert N 
und zum Schluß der Sommer⸗Saiſon | 


legte Sommernacht. 


Entree: Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


In Roſalienthal⸗Gorkau 
Sonntag den 9. September großes Kon⸗ 
ert vom Stadtmuſikus Herrn Geisler 
aus Schweidnitz. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Das preußiſche Manöver, militäriſches Pot⸗ 
pourri von Neumann. Glatz. 


— mn 


Humanität. 


Konzert 
Freſtag den 7. Sept. Anfang 3 uhr. 


Helmvereinn 


Generalverſammlung — höchſt wichtig — 
Sonnabend den 8. d., Abends 8 uhr. 8 


Auf nächſten Sonntag ladet zum 


Ernte⸗Feſt in Pirſcham 


höflichſt ein: Weber, Cafetier. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchie ben nebſt 

Wurſt⸗Abendbrodt s 

auf Sonnabend den 8. September ladet er: 
gebenſt ein: Kloſe, 

Sr im goldnen Adler, Scheitnigerſtr. 14. 

Heute Freitag 
Mittag und Abend Karpfen bei Sabiſch, 
Reuſche Straße Nr. 60. 


Preßhefe, 


vorzügliche Qualité und ſtets friſch, em⸗ 
pfiehlt billigſt: J. Bendix, 
Reuſcheſtr. Nr. 65, im goldnen Hecht. 


Neue 
Pariſer Herren⸗Hüte, 


waſſerdicht, mit unvertilgbarem Glanze, 


1. Qualité à 3 Rtl. 25 Sgr., 
2. dito à 2 Ntl. 20 Sgr. empfehlen 


Gebr. Huldſchinsky, 
Schweidnitzer Str. Nr. 5, im goldnen Löwen 
Friſche ſtarke Haſen 
geſpickt 14 Sgr., alter Fiſchmarkt Nr. 2. 

Wildhändler Adler. 
Milchverkauf. 
Malergaſſe Nr. 2 im Keller, 
wird täglich das Quart gute Milch zu einem 
Silbergroſchen verkauft. Auch iſt da gutes 

Landbrot zu verkaufen. 
Vogelherde und Rebhühner⸗Steck⸗ 
netze, verſchiedene Sorten Tauben, 
Zwerghühnchen, mehrere Gattun⸗ 
gen Singvögel und Handkähne ſind 
billig zu verkaufen in der Bade⸗ 
Anſtalt vor dem Ziegelthore beim 
Schwimmmeiſter Knauth. 
23bwei wenig gebrauchte Fenſter⸗ 
chaiſen nebſt einer halbgedeckten 
Droſchke ſtehen billig zum Ver⸗ 
kauf Weidenſtraße Nr. 33. 
Penſions⸗ Anzeige. 
Auswärtigen Eltern, deren Söhne hieſige 
Schulen beſuchen, wird ein Penſionsort nach⸗ 
gewieſen, wo felbige gegen mäßige Vergüti⸗ 
gung in leiblicher und geiſtiger Hinſicht wohl 
verforgt find, Näheres hat Hr. Dr. Mar⸗ 
bach, Lehrer an der höheren Bürgerſchule, 
Kloſterſtraße Nr. 12 par terre, die Güte auf 
geneigte Anfragen mitzuthellen. 

Große Pomeranzen⸗Bäume, 
werden gekauft Neue Schweidnitzerſtraße Aa. 
ber terte rechts. 

Für eine ziemlich bedeutende Landwirth⸗ 
ſchaft, nicht allzuweit von Breslau, wird ein 
Eleve geſucht. Das Nähere zu erfragen 
Kloſterſtraße Nr. 4, zwei Treppen hoch 
rechts. 

Breslau, den 28. Auguſt 1849, 

Verloren 
wurde geſtern vom Theater bis in die Schweid⸗ 
niger⸗Vorſtadt ein Gamaſchen-Schuh. Gegen 
Belohnung abzugeben Karlsſtraße 36, beim 
Haus hälter. 8 

Ein verheiratheter, in feinen beſten Jahren 
befindlicher Mann, ſucht ein Unterkommen als 
Bedienter, Kutſcher oder Haushälter. Der⸗ 
ſelbe kann die beſten Zeugniſſe nachweiſen. 
Zu erfragen Fried.⸗Wilhelms⸗Str. Nr. 44. 

Friedrich: Wilhelms: Straße Nr. 62 ſtehen 
2 ſchwarzbraune Wagen⸗Pferde, 7 und 8 Jahr 
anf und ein halbgedeckter Wagen zum Ver⸗ 
auf. 


Harlemer Blumen⸗Zwiebeln. 


Mein direkt von Harlem bezogener Transport Blumen⸗Zwiebeln iſt bereits eingettofe 


zen, welches ich den geehrten Abnehmern ergebenſt anzeige. 
Nummern beſtehenden Sorten und deren Preiſe ſind aus dem hierüber gratis in Empfang 


zu nehmenden Katalog näher zu erſehen. 


Guſtav Heinke, 
Zur Beachtung 


Die mannigfaltigen in 312 


Karlsſtraße Nr. 43. 
für Landwirthe! 


Reines, echtes Knochenmehl aus der Maſſelwitzer Fabrik 


offeriren wir ſowohl am Orte der Fabrikation, 


davon liegen ſtets in unſerm Komptoir aus, 


als auf unſerm hieſigen Lager. Proben 
ſowie daſelbſt auch die ſchriftlichen Zuberei⸗ 


tungsmethoden ausgegeben und die dazu nöthige Salz- oder Schwefelfäure und Dünger⸗ 


gips abgelaſſen werden. 


Moritz Werther u. Sohn, Ohlauerſtraße Nr. 8, erſte Etage. 


Meine Handlung mit Oel und trockenen Farben, Firniſſen, Lacken 


ꝛc. geht nach wie vor fort, 


und empfehle ich mich meinen geehrten Kunden zur 


geneigten Abnahme unter Verſicherung prompter und beſter Bedienung. 
Joh. Friederike Scholtz, Altbüßer Straße Nr. 6. 


Eine gute Amme ſofort zu haben Frie⸗ 
drichsſtraße Nr. 2, 1 Treppe. 

Ein Mädchen aus guter Familie, welche 
Kindern Klavier⸗ unterricht geben kann, und 
in häuslichen Beſchäftigungen, ſo wie im 
Schneidern nicht ungeübt iſt, wünſcht ein pafs 
ſendes Engagement. Näheres bei Frau Ren⸗ 
dant Neuling, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 19. 

Knaben, welche hieſige Schulen beſuchen, 
finden Koſt, Wohnung und geiſtige ſo wie 
ſittliche Ausbildung für einen billigen Preis: 
Oderſtraße 14, in der Zten Etage. 

Ein auswärtiges Wein⸗Engros⸗-Geſchäft 
ſucht einen Lehrling. Hauptbedingung iſt kor⸗ 
rekte Handſchrift. Nähere Auskunft ertheilt 

Troplowitz, Neumarkt 6. 

Wohnungen zu 3 Stuben und Küche nebſt 
Gartenbenutzung ſind Gartenſtraße Nr. 23 
zu vermiethen. 

Zu Michaelis zu beziehen iſt Kloſterſtraße 
Nr. 1/2 ein Keller⸗Lokal, für einen Schuhma⸗ 
cher oder ſonſtigen Betrieb ſich eignend. 

unkernſtraße Nr. 34 
Wich nens zu e iſt eine freundliche 
Wohnung von 4 heizbaren Zimmern mit 
vieler annehmlichen Bequemlichkeit verbunden, 
zu vermiethen. 


Auf der Promenade beim Henkelſchen Pa⸗ 
lais wurde den 5. Sept. ein graues Filzhüt⸗ 
chen mit einer grauen Feder und blau und 
grau geſtreiftem Bande verloren. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält Graupenſtraße Nr. 2 und 
3 eine angemeſſene Belohnung. 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen ſind auf der Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 55 zwei Wohnungen im Zten 
Stock, jede zu 3 Stuben, und eine Wohnung 
im Hintergebäude von 2 Stuben nebſt Bei⸗ 
gelaß. Näheres im Verkaufsgewölbe daſelbſt. 

Zu vermiethen 
und zu Michaelis zu beziehen iſt Paradies⸗ 
Straße Nr. 2 eine freundliche Wohnung von 
2 Stuben, Küche, Keller und Boden nebſt 
Beſuch des anſtoßenden Gartens. Eine Man⸗ 
gel befindet ſich im Hauſe, und der Hof kann 
zum Wäſchetrocknen benutzt werden. — Das 
Nähere beim unterzeichneten. 

Felsmann, Ohlauerſtr. 55. 


Taſchenſtr. 20 iſt ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Näheres par terre links. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Roſenthalnrſteaße Nr. 1 der erſte Stock, be: 
ſtehend aus 7 Stuben, 2 Kammern, Küche ꝛc., 
Stall und Wagen⸗Remiſe. Das Nahere neue 
Weltgaſſe Nr. 16 im zweiten Stock, zwiſchen 
1 und 2 uhr. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Architekt Goy aus Warſchau. Lieutenant 
Weiſſermel aus Oſtrowo. Lieutenat v. Ro⸗ 
enberg aus Danzig. Lieutenant v. Below 
aus Pleſchen. Gutsbeſ. Graf v. Pückler a. 
Weiſtritz. Partik. v. d. Lanken aus Grott⸗ 
kau. Generalin v. Borwitz aus Pommern. 
Landrath von Maubeuge aus Neiſſe. Für⸗ 
ſtin v. Gagarin aus Petersburg. Rathsherr 
Dolan und Sekretair Runge aus Löwenberg. 
O er⸗Gerichts-Aſſeſſor v. Herzfeld und Dr. 
Boas aus Berlin. Kaufmann Anſtrong aus 
Wien. Herr Bozi aus Bielefeld. 


Fw... A — 
4. u. 5. Sept. Abd. 10 u. Mrg. Bu. Nchm. 2. u. 
Barometer 27 /11,00/ 7¼/10,97“/ 3710,62 


Thermometer 1 11,3 + 8,5 15,4 
Windrichtung NO NNO NNO 
Luftkreis heiter heiter gr. Wolk. 


5. u. U. Sept. Abd. IU. Mrg. UU. Nom. 
Barometer 7710,18, 27/105“, 2779,74" 


Thermometer 1 10,7 +66 - 15,9 
Windrichtung ONO NO OSD 
Luftkreis heiter heiter überwölkt. 


71272 Eee ; WI 
Getreide: Del: u. Zink⸗Preiſe. 
Breslau, 6. 92 f 


Sorte: beſte mittle geringste 
Weizen, weißer 53 


Weizen, gelber 50 46 — 42 4 
Roggen Br ee e e 

ene „ 20 „ 
Haſer 08 10 / 14%½ % 13½ “ 
Rothe Kleeſaal 87 b.11¼ Thl. 
eifrei 6 b. 12% „ 
Bylatußan. Dale, 6% Br. 
Rüböl, rohes. 14% Gl. 
Zink 


Rapps 104. 101: 99, 


! Sommer-Rübfen 89, 87, 85 Sgr. 


Auktionen in Breslau. 


7. Septbr. Nachm. 2 uhr, Reuſcheſtraße Nr. 8 (blauer Stern), 
7. Septbr. Nachmittag 3 uhr, Gellhorng. Nr. 


von Gerbhardt. 


8. Septbr. Vorm. 9 Uhr, an der alten Reitba 


zählige Dienſtpferde. 


eine Parthie alte Dachziegeln. 
J, der Mobiliar-Nachlaß des Kanzliſten 


hn des 1. Küraſſier⸗Regmts, 14 Stück über: 


i Börſ berichte. 
Paris, 3. September. 3% 56 50 5% 91. 55. 


Berlin, 5. September. 
bez. und Br. 
79% def und Nordbahn 50 a 
a 3 ½ bez. und Br., Prior. 4 
99%, bez NN 
Oberſchleſiſche Lit, A. 3% 
und Fonds⸗Courſe: 
Scheine 3 % % 87% 
briefe 4% 99% 


90 


105 Ya 


Eifenbasn- Aktien: 
Krakau⸗VOberſchleſiſche 4% 57% bez. und Br., Prior, 4 — 
a % bez. Miederſchleſſſch⸗ Märkiſche 3% 
Gl., Prior. 5% 101 ½ Gl., Ser. III. 5% 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 31 ½ bez., Prior, 5 % 83 ½ Gl. 
a Ya bez., Litt. B. 102 / 3 

Freiwillige Staats ⸗ Anleihe 5% 105 ½ bez. 
bez. Seehandlungs Prämien ⸗ Scheine 101%, bez, 
bez., 3 ½% 89 ½ bez. Preußiſche Bank⸗Antheile 97 Ya 


Köln⸗Mindner 3% 92 A 93 
9 giiem 


la a Ya bez. — Gelb: 
Staats = Schulde 
Poſener Pfand: 
* 9% bez. Pol⸗ 


niſche Pfandbriefe alte 4% 943, Gl., En 4% 94 ½ bez. Polniſche Partial : Obligatio⸗ 


nen » 500 Fl. 80 ½ a i bez., & 


An der heutigen Börſe waren bei ziemlich belebtem Geſchäft Fonds unverändert; von 
Eiſenbahn⸗Aktien wurden Anhalt., Krakau., Wittenberger, Mecklenburger, Nordbahn, Ober: 
ſchleſiſche und en wiederum höher bezahlt, alle übrigen Sorten zum Theil etwas 


matter, größtentheils unverändert. 


Wien, 5. September. Fonds und Bahnen zur Notiz mehr Nehmer, Wechſel flau 
und angeboten. Gomptanten etwas feſter. 2½ Uhr. 5% Metal. 97/1 bis 746, Nord⸗ 


bahn 113 bis 113 7%. 


Breslau, 6. September. (Amtlich.) Geld⸗ und Fonds Courſe: Holländiſche 


Rand ⸗Dukaten 96 Gl. 


Kaiſerliche Dukaten 


96 Gl. edrichsd'or 113% Br. Louis⸗ 


d'or 112% Br. Polniſches Courant 95 / Br. Oeſterreichiſche Banknoten 92% Br. See⸗ 


andlungs-prämien: Scheine 101 Gl. 
Bond hen per, 1000 Nel. 3% 
09%, Gl., neue 3 /½% 89 
B. 4% 98% Gl., 3% % 


Eiſenbahn⸗ Aktien: Breslau⸗ 


Sicht 100 % Br 
6.25% Gl. Paris 2 Monat 80% Gl. 


Fi c 
% Gld. Schleſiſche pfandbriefe a 1000 Rtl. 3½ % 94% Br., Litt, 
90 U. Gl. Se Pfandbriefe — — neue 947 Br. — 
w 3 
Litt, A. 105% Gl., Lit. B. 102, Gl. Krakau Oberſchleſiſch 
Märkiſche 84 Br. Köln⸗Mindener 92% Gl. 
Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Monat 1425), Gld. Berlin 
% Br. Hamburg 2 Monat 1493, Gld., k. Sicht 151 Br. 


Preußiſche Anleihe 105 Gl. Staats⸗ 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 


Freiburger 4% 82% Gl. Oberſchleſiſche 
e 57 Br. Niederſchleſiſch 
zes Wilhelms = Rordbahn 50 Gl. — 

2 Monat Y Gld., k. 
London 3 Monat 


hat, wirkt dieſes kleine Inſtrument ſo bedeu⸗ 
Die Kranken können wieder an der allgemei⸗ 
verſchwindet gänzlich. Mit einem Worte bie: 
theile dar. Die Inſtrumente können (der Ent⸗ 
Anweiſung, in Silber a 4 Rtl., in vergolde⸗ 
Anfragen können zahlreiche Atteſte über 
in Aachen an Herrn Abraham, Neupforte 
St. Justine Nr. 34, Fauburg 
in Frank⸗ 
Expedition der frankfurter Ober⸗ 
zu haben find, 

Biſchoff's Reſtauration, Ring Nr. 48, 
große Vorſtellung zweier Künftier fein. 
zerte ermittelt? Wenn nicht, dürfte wohl 
ter keineswegs geeignete Lokal, durch die 
daher nur dieſe auch über das Winterlokal 
geräumt werden kann, hierüber ſelbſtſtänd ig 
Feuerrettungs⸗ Verein. 
Wahl der Rottenführer, Regulirung der Liften 

den⸗, 11,000 Jungfrauen⸗, Sands, Dom-, 

der⸗Bezirk, 
Der Abtheilungs⸗Führer. 

denken und deren geiſtige wie körperliche 
achtung 
das Paar von 8—10 Sgr, ſo auch ſriſche 

Druck und Verlag 


von Graß, Barth und Com p. 


Redakteur: Nimbs. 


